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Moritz und Rina.

.

Westerland,Yorks Tag 1909.

Lieber Moritzl

Davidklingtnochärger;nochmehr nachLaubhüttenund ähnlichenjudi-
2

schenSachen. Hans David Ludwig von York war trotzdemein Kerl,
der sichnochheutesehenlassen könnte. Heute erstrecht.Katzbach,Wartenburg,
Möckern,Paris: kein Kinderspiel. Das Tollste aber Tauroggen;das Fama-

seste Daß er da, ohne Befehl, ohneErmächtigung,ohne den Königzu fra-
gen und an seinPlänchenfestzubinden,aus eigeneFaustfürs Land handelte;
die höllischeVerantwortlichkeitauf seineKappenahm.Das wenigstenskönn-
tet Jhr Aufrechteund Befestigteihm nachmachen.Keine Lust? Verstehtsich.
»Gescheuertwird nur, wenn die Herrschaftgescheuerthabenwill«,sagte die

Patzke,als sienochauf dem Hofe war.KonservativesProgramms Der Potss
damer von 1759 dachte anders; nahm den Schrubber, wenns ihm nöthig

schien,und schontedann die besteWaschseifenicht. (UeberhauptPotsdaml
Wer da Preußennicht lieben lernt, hat das Blut einer Qualle in den Adern.

Wenn ich auf dem Paradeplatzdas Glockenspiel,auf dem Bassin die Kom-

mißstiefelderMilitärwaisenhöre,schlägtdas alteHerz bis in denHals.Hör’

ich sieniemals wieder? Niemanns Sehnsuchtim Venusbergdagegenmattes

Flämmchen.)Schade,daßheute mitTreitschkenicht denTagfeiernkann.(Zur
Enthüllungdes berliner Denkmals nichtsPrinzliches2NurHahnke? Wenig
für Einen von dieserPreußenleistung.Der Kronprinz, der so viel Zeit für

Sport hat, könnte doch hingehen.Einen Besserenfindeter nicht; auchnicht
in dem vergöttertenLustgrasen.Wovon später.)Aber die sünsdicken Bande
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mitschleppen:ging nicht; schongenug UeberfrachtundDein ,,schlichtbürger-
licher«Schwager(mitCliquotGelbabends)hättedie Unterlippehängenlassen·
Mit Achund Krach herbekommen.Zuerst solltees Sankt Moritz sein. Mahl-
zeit! Keinen Smoking (daßman jetztden englischenRauchrockneben Damen

strapazirt,gehörtmit zum Blödsinn neuer Moden), der Frack zu sehrHerren-
haus und die Ernte überall zu reichlichfür gute Preise. ,,Kanns irgendwo
schönerseinals auf unsererScholle?«Blech mitHimbeersauce.Ich ließnicht
locker. Las ihm Deine Hymuen vom vorigen Herbst vor. Das zog. Zwar

ftammelte er noch einigesVerzückteüber den Lido, von dem der kurländische

Astafihmvorgeschwårmthabe;SonnedesSüdens, ewigblaue Meer, Strand-

hütte,Aufblühenim Bademantel, Kunstschätzeetc. pp. Fehlte noch. Rechts
eine fettewiener Kommerzialräthinin allzustrammem Tricot, links eine zwei-
felhafteContessa mit rosa bepudertemBibberbusenund pechschwarzenAchsel-
härchen,die als Sakuska fervirt werden: dankefürBackobstund andere Süd-

früchte.Dazu fühltDein Ergebenstersichnochimmer nichtgreisiggenug;
würde vor Privatparadiesausstellungenam Ende wieder sehrmunter. Machen
wir nicht.Nördlichvon Neuwerk gedeihtkeine Kantharide. Also hierher.

Etsch! Diesmal sind wirs. Sitzen, höchstnobel, dicht an der See und

lenzenfaul,währenddraußender AltweiberfommerseineFädenfpinnt.Weit

über unsereVerhältnisse,stöhnter. Meinetwegen.WenigAnlagezu Leichtsinn
(der tapfere Lagienkaweißdavon ein Lied); aber hier schweigenalle Philister-
flöten.Menfch,welchesLandlEigentlichgar nichtsBesonderes. Weder Glei-

schernochMatten,wederSils-Malojanochirgendwasmit leuchtendenFarben.
Viel gelberSand, Dünengras,längstverblühte,jetztbraune Haide, Strand-

distelnundWasser. »Und«: Das schreibtman sohin ; vundfollhierdochWelten

verbinden. Blau, grau, grün,still oder wild,mit weißenSchaumgipfelnoder

wie schwetflüssigesBlei: unwahrscheinlichschön.Warum will siedurchaus

Unsäglichessagen,denkst Höhnenur. Warst auchjedesmalim siebenten
Himmel, wenn dieseMondgebirgeerklettert hattest. (Stimmt astronomisch
wohl nicht;Jacke wie Hose.)Keitumam TotenMeer, Kampen am Rothen
Kliff, List mit den weißenWüstenund-Sandgletschern:all meine Tage ver-

gesfe ichsnicht.Hier ist derVordergrund leider ja gräulichschimpfirt.Fähn-

chenund Witzchenpassennicht in die FeierlichkeitsolcherNatur und das Ewig-
Berlinifchebrauchtemit seinenHumörchennichtdie Luft zu verstänkern.Jetzt
aber schonziemlichleer und genug stillePlätze,wo man mitSand und Wasser
alleinist. Die SonnenuntergängelTäglichanders; wie Alleshier.Dieliebsten

sind mir die leisen.Zog auchFlorenz mit der vornehmenTönungaus Silber
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und Myrthe immer den Prasselsarben und grellenWundern Neapels vor.

Wenns am Himmel knallt, wenn der feuerrothe Ball ohneWolkenfetzenins

Wasser sinkt,schwelgtdas Auge (und beim Abendbrot wird an allenTischen
davon geschwärmt).Nichtdas Feinfte. DiskretionHerzenssache.Wenn dichte
graue Schleier sichallmählichröthen,weit hinten, wie eine Mutterhoffnung,
ein Rosawölkchenheranschwimmt,links ein gelbes,rechtsein braunes Gewinde

durchsichtigwird, nach und nach alle Farben »in einander gehen«(nennsts
nichtso, großerconnajsseur?), höchstensin einem Spältchenmal was aus-
glühtund man das Scheidendes Lichtesnur ahnt, dann werde ichganz still.
Jm Innersten andächtigund anständig.Kann keinen Menschenhörenund

warte, bis die Nachtdie letztenSonnengrüßegeschluckthat«ZweiStunden später
dann unter die Sternenkuppel. So nah hat man siezuHaus nicht. DerHerr
Mars ist übrigensverdammt dichtan unsereWohnunggerücktund sieht,mit
dem rothenAuge,aus, als wolle er nichtlängermüßigwarten. Manchmal fällt
einStern;e-heman sichwas Nützlicheswünschenkonnte,ister weg. Schnuppe?
Schweigegehorsamst.KannstdasAllesja auswendig.Wersolangeimtiefsten
Pommernbodeneingebuddeltwar,darfaberwohlmalausdemHäuschen Soll-
testden Landwehrmajorsehen.Beinahe genießbar.Nachallerlei Hopsassa aus

der bekannten Kiste. Zuerst sollteDeines Vaters Tochterin den stolzen,steifen,
mürrischenFriesendie wahrenGermanen bewundern lernen. ,,Uns haben die

Slaven kleingektiegt.Blutvergiftungmit den FolgenderBedientenhaftigkeit
und Betriebsamkeit. Hier Jeder ein König.Kaum eine Spur von Fremden-

industrie oder Anpassungan ostelbischeLebensgewohnheit.(Gott seiDankt

Sonst wäre das Sandparadies nochmehrüberschwemmtundEureKempinskis
hättenKrickenten auf der Speisekarte.)Und Du willstmitSchwarzweißAlles

stechenund dem ganzenReichdie FarbeDeiner SlavosBorussen geben?Jst die

Alte, die da drübenvor dem anderthalbhundertjährigenFriesenhausunterm

Birnenbaum sitztund von Mittag bis Abend den Mund nichtaufthut,nicht
vielvornehmer und deutscherals mancheNachbarinund edleKreisspitze,deren

Excellenznurdanach trachtet,sichselbstoderwenigstensihreMädel und Bengel
in die berliner Sonne zu bringenund alles hinderlicheGeflügelwegzubeißen?

Hat der knochigeRiese, dessenweißerKnebelbart der Hammelheerdevoran-

weht,nichttausendmalmehrCheruskerlichesals ein fromm gescheitelterLand-

rath oder ein GardeherrchenmitGoldarmband und Mädchentaille?«Legszu
dem Uebrigen.Als ob die Potsdamer betriebsamwären und am Pfingstberg
eine Fremdensalle aufgestellthätten.Mit Friesen konnte selbst der größte

Kürassierdas Rennen nichtmachen.Sollte michauch nur ärgern.VomNas-
1-
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sigenfixdann ins Gefchlechtliche.Familienbad:auch ’neschöneGegend.Stelle
Dir vor, daßmichhinschleppenwollte! VorurtheilloseAnnäherungder Ge-

schlechter;vernünftigeKoedukation im Feuchten;Sündenfallschirmund an-

deres Möbel aus dem Orientbazar dochnicht mehr haltbar; moderne Welt-

anschauung.HastWorte? Dabei dasUn appetitlichste,was zu erdenken. Haupt-

vergnügendes Ferkeltages Jn Kolonnen hin und Stunden lang auf den

Sand gelümmelt.Halb nackt;Manche auchzu neun Zehnteln; Anderen ists
nur Theater, für das sieToilette machen.Jn der »Hochsaison«(wo nicht für

freie Station und Prämie herzukriegenwäre) sollen bis zu vierzehnhundert
Eintrittskarten täglichausgegebenwerden und an den GrenzbuhnendieZaun-

gästewimmeln. Die Weibsbilder im Tricot oder anklebendenSatinröckchen,

oben gar nichts ; die Männlichkeitin verlängertemSweater: so wandelt Das

Lust oder räkelt sichneben einander auf dem Badelaken. Und später,wenn

Eine in der bestenMontur, in Fischbeinund Stahl geschnürt,zum Afternoon-
manöver austückt,grinstsüber die ganzeTrampelbahm ,,HabtJhr Die mal

morgens gesehen?«Daß Jemand Schwester,Frau, TochtersolcherRuppig-
keit aussetzt,gehtnicht in meinen Kopf.Der auchnichtfaßt,wozu dieserIm-

portnöthigwar·Was dem zuchtlosenSüden wie Risotto mitTomaten schmeckt,
kann für uns Gift sein«Und Eva treibts wieder viel schlimmerals Adam;
im Herrenbad geht das Geschäftwie früher,im Damenbad viel schlechter,
seit dieSchweinerei eingeführtist. AngenehmeSchwesterchen.Deinemwurde
es ernstlichzugemuthet.»Jn unserem Alter, Kind!« Am Liebstenhätteder

HeuchlerneueSeegarniturangeschafft.Siehst michvon Weitem?Für Lidoer-

lichesnicht zu haben.Ob er sichvor den friesifchenParadegermanendenn nicht

schäme;auf seine alten Tage etwa noch, wie der Herr Schack,eine Triole

greifenund in alle Judenblätter kommen wolle. (Jst übrigenswas dran?

Unklar.)Das zog dochein Bischen. Blieb graubraungestrickt;und bald hatte
das Meer ihn mit Haut und Haar. Fast nochwas wie Naturgefühl.Mit einem

Stich ins dellisch-Sentimentale, den schwerverknuse.Sonst leidlich. Nach

genügenderAlkoholzufuhrAbendschwärmereifürFrauVenus und das Haar
der Berenike. Was gern schlucke,wenns neben mir bei Lichtanständigbleibt.

Im Uebrigender bekömmlichsteStumpfsinn.Manschläftsosachtein.

Kümmert sichnur noch um Wetter und Wind, blickt gespanntan das hör-
numer Feuer, das vielleicht verräth,ob Regen oder Nebel zu fürchtenist,und
verliert jedesInteresse fürsOeffentliche. Bis zur Unwahrscheinlichkeit.Zu

Haus ists ja auchnichtgerademetropolitisch;aber man bleibt dans le mou-

vement und hat dasBedürfniß,auf seineArtmitzudenken.Hier? ZweiBilds
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karten an die Kinder (derJunge will für die letztenSeptembertage herzMie-

zen lassendieWürmchennicht los) sind meine ganzeFederleistungzund wur-

den schonschwergenug. Zeitungen? Kaum mal flüchtigbeim Frühstück.Ge-

sund;dochGewissensbisse wegen zunehmenderGreisenträgheitDer Abge-
klärte (sagtenicht immer, daß er die Schubsächerin seinemGehirn nach Be-

lieben öfsnenund schließenkönne?)verschlingtauchhier alles Gedruckte und

nur aus seinemGnadenborn tröpfeltmir nochdas Neustezu. Scheintja nicht
viel. LangweiligerZank, ob Bernhard Bülow von S. M. oder von unserem
Heydebrandausgemiethetworden ist. Zu dumm. So weit, daßParteienden

Kanzler stürzenkönnen,sind wir, Gott sei Dank, ja nochnicht-Oder? Dann

passeich für die letztenRunden. Meine Bauernnase sagt mir aber, daßwir

wieder einen Höllenskandalkriegen,wenn dieseMelodie weiter gespieltund

alles Spitzige,wasoben über Bülow gesprochenwordenist,alsBeweisstückvor-

gebrachtwird; und von der Sorte haben wir eigentlichwohldas Nöthige.Daß

im vorigenSpätherbstnicht ganz wasserdicht,eben sosichereThatsachewie

die, daßim Juli fertig war. Abgehaust,sagen die Bayern. Kurios die Art

seinerAbwehr. Dein Schwager nennts den weltgeschichtlichenTon. Jeder

scheut»dasOdium«,ihn gestürztzu haben·Na, na. Täuschungüber den eige-
nen Liebreizundüberdas Vertrauen der Nation (latest no velty).Das Odium

ließesicham Endetragen.Abergefährlich,den Mann zu reizen,der vielimSack

hat (auchausdem November)undnochunbequemerwerdenkönnte als, toute

proportion gardåe,Bismarck. Deshalb wohl nächstensAuszeichnungund

Affichirungfortdauernder Huld. Für ihn das Wichtigste;hat dann, was er

braucht,und kann sich,zwischenBlas erna und Sapellnikow,,weiter durchöden.

Hollwegerfreulichstill und reservirt.Jn Wien allerdingskeine besondereFi-

gur gemachtund hoffentlichnur von Jnterviewern hereingelegt.DaßBesuch
in Jtalien aufgeschoben,mir recht; nochlieber: aufgegeben.Der ganze Drei-

bund ja schönerSchwindel;der ohneDonna Laura (,,AuswärtigesAmt mit

Damenbedienung«: Hofwitzaus der vorigenSaison)nicht langehaltenwird.
Nur auchnichtzu österreichisch,bitte! Auf die ,,.Halters«(Keudell) ist kein

Verlaß; wer mit ihnen ins Blaue marschirt,kommt in die Pechhütte.Sind

durch unsereSchuld viel zu großgeworden;manchmal siehts schonaus, als

ob sie wieder, wie vor 66, führten.Dabei solls im Kaisermanöverziemlich
wüstzugegangen und unseren Generalstabsleuten der Angstschweißausge-
brochensein.(Auchbeiuns diesmalübrigensnichtganzklar.SchlußohneEnt-

scheidungKeiner will mit der Sprache heraus, Wenn am Pariser Platzspei-
sest, mußt Bescheidwissen.) Franz Joseph: »AusWiedersehen!«S. M.:
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Bodenkammer.« Und soweiter; bis über die siebentelisterDüne.Behauptet,
man wolle an der Armee knausern, um für die nochimmer auf dem Wasser

liegendeZukunftmehr zu haben(da Anfang vom Ende, undenkbar),und auf

denKonfliktTirpitz-Baudisfiumüsse,wenn Heer-Enger:sichnicht aufHacken-

zusammennehmenbeschränke,.einerzwischenHeer und Flotte folgen,den man

natürlicheben somunter ableugnenwerde. Sein Steckenpferdchen.Allerneuste

Puschel: die Schule. Weil ein paar unnützeJungen sichaus der Welt ihrer

gottlosenGroßstädtegeräumthaben, soll auf einmal im DeutschenReich die

ganze Erziehungnichts taugen und die Pflicht,sechsjährigeMenschenkinder

sauberindieDrillmaschinezu liefern,derschrecklichstederSchreckenseinKannst
Dir denken,daßmichdaraufnicht einlasse.So wenigwie aufSermone über

Parteitag und soi-ciisantEntwickelungder rothen Sippe, die seineWeisheit
schonungefährals Staatsstützesieht. Ob Struppian oder Ruppsacklauter

schimpft,ist mir Leutewurst;skandalösfindenur,daßordentlicheZeitungenfür
diesesTreiben überhauptfRaumhaben. Lieber noch Eook und Peary, Zep-

pelin und Wrighn Trotzdemgestehenmuß,daßmein Bedarf an Selbstbe-

räucherungals Mitglied der »Kulturmenschhe.it«(koinmt gleichhinterLothar
Engelbert)bis nachNeujahr nun gedecktist. Kinder! War dochwirklichfür
den alten muthigenGrafen Feuer und Flamme ; noch,als Jhr schondie Lippen
kniffet. Ueber die höchstenAkazienhinaus wollen aber die alten Beine nicht.
Alles Andere totgeschwiegen,Parseval immer nur so 2b bis 3y,und der Eine

angefeiertwie Bismarck, Moltke, Roon, Blumenthal zusammenihr Leben

lang nicht? (Nur, wenn mein Gedächtnißnicht trügt,Einer mal dreiWochen

lang: der Right HonouxableDernburg,der jetztwieder verduften will.) Da

kann Unsereinsnicht mit. Sieht auchkein rechtesVorwärtskommen und hört

aus der Armee, daßauf die Riesenkastennicht mehr gehofftwird und Einem

-(um dens, weißGott, nicht schadeist) nicht wußte,wie er aus der Hurras

stimmung ins Nüchterneheraus findensolle. Machtnichts.»Wir haben die

Herrschaftüber die Luft erobert.« Und den Nordpol entdeckt. Möchtestmir

vielleichtsagen, was damit (selbstwenn die beiden Yankees nicht alle Kuh-

häutevoll lügen)der lieben Kulturmenschheitgenütztwäre? Wüßtees gern

nochvor dem hoffentlichseligenEnde. Daß derMenschengeistunaufhaltsam

vordringtund die Wissenschaftkühnaller Schrankenspottet,kannichnichtmehr

hören,ohne seekrankzu werden. Und bin ganzfroh in dem Gedanken, daß

nicht mitzulaufenbrauche,bis auch das Himmelszelt verpestetwird, jeder

bessereBörsenonkelsichseineLuftkutschespendirt und der auf zweiBeine oder

zwei Braune AngewieseneseinenGott danken muß,wennihm nicht irgend-
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was Motorischesoder Propelleriges auf den Kopf geschneitist. Gönne alle

dieseWunder den Enkeln und werde,wenn die Schrumpelhändesichzum letz-
ten Gebet falten, nochsoüberzeugtseinwie als Konfirmandin, daßwir ver-

dammtwenig wissen undkönnen,schwacheGeschöpfesindundbleiben unduns

den Himmel mühsamverdienen müssen,eheaus Mittag Abend wird. Amen.

Muß gelächeltsein? Meinetwegen. Nie beansprucht,zu Euren Mo-

dernen zu gehören,das junge, das alte Herze nie zur Mördergrubegemacht;
und natürlichNull neben all den bedeutenden Frauenzimmern, die heutzu-
tage fürs Allgemeinewirken,die berühmteKultur (und weißGott, wassonst

noch)fördernund ihre ,,Lebensleistung«gegen Entgelt auf weißemPapier

spazirenführen.Lebensleistung!Den schwierigenMann Deiner leichtferti-

gen Wahl so ziemlichauf dem richtigenWege gehalten,zweigesundeKinder
geborenund zu tüchtigenMenschenerzogen und nie wissentlicheine ernsthafte

Pflicht versäumt.Nicht derRede werth? Weißschon.DieAllgemeinheitfehlt.
Gabs eben nochnicht,als ich in die Lehreging; und die Karre lief trotzdem

nicht ganz schlecht.Nun ist man alt, fast einsam, die Brut aus dem Nest ge-

flogen; und was sichaus unsererGeneration zeitgemäßaufplustert, kommt

mir lächerlichvor wie geschminkteMatronen. Jedes Bäumchenhat seinErd-

reichund seineDauer. Und jeder Christenmenschhat das Seine gethan,wenn

er auf dem Fleckchen,wo er gewachsenist, mit Herz und Hand fürs Nächste

gearbeitethat. Nichts Luftherrschastlichesalso fürUnsereins.Abereine weiß-

licheMöwenmama,die ichgesternsah,hat michgetröstetHatte sichmit Rund-

stiickrestenso vollgestopft,daßder Hals kropfigdick wurde. Allem, was her-

anschwirrte,um mitzuschmausen,das Mahl vom Schnabel weggepickt.Ein

Gierschlund,mußteman denken. Da kommt das braune Junge getrippelt,.

piept und schnäbeltan der Alten herum: und Mutter giebtAlles von sich,
Bissen vor Bissen, die nun weichund verdaulichsind, dem Kinde zur Sätti-

gung. Von LeistungfürsAllgemeinewar nichtszu merken. Und Aviatik und

anderer Zauber solldie-natürlichenTriebe und Grenzen ändern?

Nichts für Euer Liebden. Aber seit Mitternacht gießts,alle Fenster

klappernauf Teufelholen,der Gebieter wärmt nochdie Keilkissen und ich er-

warte den Jungen als Ueberraschungan Yorks Tag. Daher die Länglichkeit

DeineSchuld,daßnochimmer nicht »aufgeklärter«.Warumsparst den par-

ties fInes nicht einmalZeit zu einer Epistel ab und schreibstüber Alles und

nochEtwas? (Von Lotten verlangeichs nicht. Die hat ihr Theil; und weiß,
was sie mir, bei Sonnenscheinund Regen, ist.) Du aber! Mein irischKind-

wo weilestDu? Wo man an Reizendereszu denken hat als an
«

Rina.
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Berlin,Ptolemaeus 1909.

Schwesterund Amphitritchenl
Bist natürlichschonwieder vom Strandthron geklettert,längst,ver-

stehtsich,ohneJnteritnsdreizackund andere Herrschaftapparateauf festem
Pommernland und schiltstwenigstensin Gedanken täglichdreimal den Säu-

migen, der, trotz dem sylterExcitatorium, gar nichtshörenläßt.Faul, gleich-
giltig, lieblos, unpreußischabenteuernd; toute la ler. Jllusionen über-

Werthschätzunghast mir abgewöhnt.Eben so gründlichaber diesmal im Un-

recht. Den durchaus zum alten Sünder stempelnwillst,hatte seitWocheneine-

böseGrippe beim Kragen. Sah nichtso arg aus, daß man schondie »Ver-

wandten um das Krankenbett versammeln-«mußte(niedlicheSitte, die dem

Patienten andeutet, daßes Zwölf geschlagenhat und er sichgesälligstsputen
fsolle),dochzu arg, um liebe Menschenmit Siechenpostaus der Behaglichkeit
zu alarmiren. »Wennsiesweiß,istkein Halten«, meinte Lotte (diewieder ganz-.

auf derHöhewar, sichnur, fürchteich,zu viel zugemuthethat). »Sie sitztim

nächstenZug.«Erkältetsichbei dem raschenLuftwechsel;und liegt dann auch-
auf der Nase. Nicht um Venedig (sammt dem Lido, den viel zu hourihafts
siehst).Also kein Tönchen;auch DeinMusterknabe und das Miezenheimauf

SchweigegelöbnißverpflichtetJetztrauchterwieder,Gottsei Dank. War absti-

nent,umdertreuenSchwesterseeleden Schreckzu sparen.Und wird geschimpft
wie der schlechtesteKerLKennsteben,Reinette,meinHerzimmernochlangenicht.

Jetzt raucht er wieder; hat abernochnichtden rechtenZugund überlegt
in Aengsten,ob und wie er Eurer HochwohlgeborenberechtigteWünscheer-

füllen könne. Kein Kinderspielnach so langerWartepause.Doch derVersuch
ist ja nicht strafbar. Also zunächstdas PersönlicheGar nichtweggewesen.
Von überall her schlechteWetterberichte,allerlei unaufschiebbareKleinkram-:
arbeit, die Gefährtinnie sehr für Badereisliches;und das leere Berlin, mit

Grunewald und Wildpark, Sanssouci Und Babelsberg, ungefährder achte

Himmel. Selbst derKurfürstendamm,sonstdasUnmöglichste,beinahevene-—

zianischnobel,wenn alleRouleaux herunterund wederFinanzreiternochHos-
auto mit Flagge und Trara. Hättestden Thiergarten sehensollen; der Ver-

wöhntestemußtesichfreuen (wenn man ihm die beschämendeRosengeschichte

verschwieg,in der das Denkmal von J.M. aussieht, als wäre es vonKranz-
ler billig für eine Kränzchentaselgeliefert). Sehr hübschund fast hominins
frei. Als dann Ferien und obligater Regenaufhörten,wurde früherHerbst-
prophezeitund die langen Abende schreckten.Bridge nicht mein Fall. Bade-

bekanntschaft,die nachherhierKarten abgiebtund sich,wenndanachSchwei-
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gen im Walde, erkundigt,ob nichtein Mißverständnißvorliege: brr! Und

schließlichdie Attaquemit Athemnoth,Schwindelund SchüttelfröstenViel-

leicht spätersehrsüdlich,wenns seinmuß. Einstweilen macht sichssosacht;
und der verrufeneGilbhart beschertTagevon unwahrscheinlicherWärmeund

Schönheit.Aber im Superlativ vernünftig,daß den Befestigtenlosgeeistund

übers Seehundseiland gelotsthast. HabthosfentlichdasletzteBallinschisfab-

gewartet und dieHerrlichkeit(überdie ganz d’accord)bis auf dieNeigeaus-

gekostet Ueber Eure Verhältnisse?Laß Dir nicht graulich machen, sagte
Wrangel, als seinemPhilipp Eulenburg (dem zehdenicker,nicht dem staren-
berger)vorgeredet worden war, er müsse,alsAdjutant, auch die ältestenrup-

.-.pinerSemester durchküssen.Adolf kanns. Könnte sogarEngadin und Adria

mitTrommeln undeeifen. Jst aber(DeineSchule!)wie die gesiederteStrand-

trösterin,die Alles nur für die Brut einstopft.Unsereinerdaneben ein Leicht-
fuß; hat sichfreilichauchfür keinen direktenErbenwas abzuknappen.Beißt
Deinen schonauf der Düne,wo Nennenswertheskaum loszuwerden,das Ge-

wissen,dann darfstDu ihn sidelauslachen.NochschönerlHabeja manchmal
sin seinePapierchengegucktundkann ausrechnen,daßseitletzterBilanzein kleines

Vermögenverdient,ohnedasHändchenzu rühren.Denn wir sindmal wieder

sein ’raus,und wer nichtganz schiefgewickeltwar,schesseltjetztDoppelkronen.
Damit bin ich ins Oeffentlichegerathen und weißnun nicht, wo an-

fangen und wann enden· Bei dem Ptolemaeus, der heute im Kalender steht,
denke ichwenigeran die Egypterkönige,deren letzteLeistungKleopatra, das

gelbeGiftbeast, war, als an den Mann des Weltsystemsund der GroßenSyri-
staxis (Astronomieund Trigonometrie hat Adolfus am Schnürchen).Dazu
langts in mir nichtmal in gesundenTagen.DerHalbinvalide kann höchstens
-in gedrängtemTelegrammstilBerichterstatten. Darfst nichtschelten,wenns
snur klappert.Los! Der Mars uns näherals seitmanchemJahr und trotzdem
Geschäftsblüthe.Finanz glaubt alsonochnicht an Krieg.Auchnicht,daßdie

«

neuen Nothsteuern»HandelundVerkehr erdrosseln«.Langegenuglasenwirs.

—«ErinnerstDich zufällig,daßin der größtenHitzedes Preßgefechtesschrieb,
dieSachewerde blödsinnigübertrieben und dieleisesteKonjunkturschwankung
bringe ganz andere Verluste? Und Gewinne, wie sichjetztwieder zeigt.Seit

dem Höllenlärmüber die Talonsteuer (eine Erfindung, am Rand bemerkt,
des excellentenExbankdirektors Dernburg, der wegen eines ärgerlichenHan-
sdels mit dem HausKoppel,Eisenbahnbaumaterial,flink hinterdurchsichtiger
Baumwolle verschwundenist und erst zurückkehrenwird, wenn er sichals

ssGlückspilzim Glanz derMillionen sonnenkann, die demReichdieDiaman-
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«tenregieeinbringt),seit der Ansagedes Handelsruins sind alle Hauptwerthe
um mehrereStockwerke gestiegen.Dadurch werden die neuen Steuern nicht

besser. Die Leute nichtklüger,die von Finanzreform zu reden riskirten, ehe
die SteuersystemederBundesstaateniineine Einheit gebundenwaren-Ueber-

haupt nette Weisheit,jedesmal,wenn das ReichGeld braucht, dieSteuern zu

erhöhen,deren Trägernur bellen,nichtbeißen.Kann Lehmanns Kutscherauch-
Einschränkenund neue Gewinnmöglichkeiterbirschen:nochdie einzigenMit-

tel. Fälltdenn gescheitenBankmännernjeein,ihrenBeamten, weil nichtgenug
einkommt, das Gehalt zu kürzen?Würde nichtflecken.Auchdem Reichhelfen
nur gute Geschäfteaus der Geldklemme. Monopole,wo es nichtzu spätund

die Absindungnoch erschwinglichist. Warum nicht die Lieferungelektrischer
Kraft (dieProduktion selbstmüßtenatürlichfreibleiben)verstaatlichen?Für
Frieden und Krieg heute schonwichtigerals die Dampfbahnen, die näch-

stens doch elektrifizirtwerden müssen.Alle großenVerkehrsmittelzu Land

und zu Wasser. Mit Staatsbeamten, die nicht wegzujagen sind, nach der

Nummer avanciren, bei Bureauschlußdie Kopfklappezumachenund durch
kein Interesse ans Geschäftlichegebunden sind, wäre allerdingsnichtsBe-

trächtlichesherauszuwirthschaften.Aber der Herr Staat könnte das Ganze,
-Centralen, Dampferlinien, Bahnen aller Sorten, ja wieder verpachten.Die

großenObjektein die Hand bekommen und die Ausbeutung dann dem pfiffi-
gerenPrivatbetriebüberlassen:dahin führt,glaubeich,der nächsteWeg.Und

Wermuth (der Name plakatirt die Bitterniß unsererReichsfinanz)ist wohl

zu hell, um anzunehmen,mitderSteuermacheigehe es noch lange so weiter.

Jnden Ressortsstöhnensie,weil er ihreWünsche,kalt lächelnd,abweist.Nicht

schlecht;namentlich,wenn er auchdie FirmaTirpitzcerüllernichtüberLade-

wigs Portemonnaie läßt. Auf die Dauer genügtaber nichtdie Frage: Wo

kann ichsparen? Wo für das Reichordentlichzu verdienen ist: that is thi-

question.Jedenfalls habensheuteJndustrie und Handel sogut,daßdie An-

ständigerensichdochschämen,die Sommerquengeleifortzusetzen.Wollen sie
sich festerorganisiren:gern einverstanden.Dann aber politisch,alsPartei,die
den marastischenLiberalismus ablösenund die Generalvertretungdes deritschen
WeltmachtfaktorsGroßindustrieplus Großfinanznichteinem (sehrachtbarbes

gabten)mannheimerRechtsanwaltüberlassenwill.Alles Andere)Unpolitische
nütztnicht.Und der Bedarf an Abwehrvereinen,Centralausschüssen,Goethe-
·-bünden und ähnlichemBazarluxus ist bis über die Puppen gedeckt.

Von den Steuern (für deren dümmsteund schädlichsteichdie auf den

«GenußmittelnderpaarReicherenhaftendenhalte)istsstillgeworden.In einem
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BombengeschåftsjahrgediehdieserZornnicht·Jn den Parteien aberrumorts

noch; und was da wird, kann für den Beobachterinteressanterwerden als je
seit derKartellgruppirung(der ulkige,,Block«wars, als Nonsens,nie). Schön
heraus mit Siebenzignur das Centrum; hat auf der ganzen Linie, wie jeder
Unbefangenezugebenmüßte,mit relativ sauberenWaffen und ohnekleinliche
Rachsucht,gesiegtund UnentbehrlichkeitfürsPositivebewiesen.Die mußten,

für dieZukunft von übermorgen,auchdie Nationalliberalen erkennen und des-

halb, um nicht aufs Schlepptau der Konservativen angewiesenzu sein,die

Kulturkämpferrüstungzu Haus lassen. Bis auf Weiteres (ist zu sagen: bis

die alten KrähhähnederSozialdemokratieweggestorben,die Personalfehden
ausgefuchteltsind und die Arbeiterpartei,statt am Grab ihresMarx auf eine

,,Entwickelung«zu warten, die nichtkommen will, mit ihrenMandatarstim-

men, Stückvor Stück,Macht erkauft) ist das großeReichsgeschäftnur zu

machen, wenn für die Lebensbedürfnisse,Haushalt, Wehrkraft, Expansion,
Absatz,Nationalliberale und Centrum zusammensorgen.Darum grundfalsch,.
pro domoBemarcli (nur Adoler fragen; wie Oel odequuem) dieKriegs-
flaggezu hissenund alle mühsaminJahr undTag gezimmertenBrückenabzu-
brechen.BringtRuhm von links; doch dieLeute,die den Ausmarschbezahlen,
wollen nichtins Demokratisch-Sozialistische;und wenn dieNationalliberalen

zu radikalem Fortschrittabschwenken,wird die Großindustrie,von der für gute

Jnteressenvertretungin jedemJahr mindestens eine Million zu haben wäre,

anderen Unterstand suchen.Die Landtagsfraktionhats erkannt und würde um

die Basser-undStresemänner,hinter denen wirthschaftlichja nichtaunähernd
so viel stehtwie hinter Heyl und Oriola, ohneZwiebelnachhilfekeine Thräne
weinen. Spaßhaft,daßdiesesonstnichtblinden Leute denBülow, derihnen die

GrubegegrabenhatunddensieimPrivatgesprächJahrelangwie einenTaschen-
spielertraktirten, dann als Nationalheldenbeisetzten.Da gährts;wer sichan-

Thatsachlicheshält und bedenkt,wie diesePartei ohne großindustrielleund-

agrarischeRekrutirungaussähe,kann nichtimeeisel darübersein,wasschließ-
lich herauskommenmuß. An den Konservativenrächtsichjetztalte Sünde;«i

besondersempfindlichdas Fehlen einer wirksamenPresse,die den Feind mit

zerbläutemRücken nachHaus schickt.Der vom EvangelischenBund und vom

HKT-Vereinerzogene Anhang ist kopfscheugeworden, glaubt sichallen Ern-

stes an Centrum und Polen verkauftund schwörtdrauf, daßBierund Tabak,

Glühstrumpfund Streichholznochden alten Preis hätten,wenn die Witwen-

und Waisen der Großgrundbesitzermit dem Erbe richtigansMesser müßten.

Solche sancia simplicitas ist nichtungefährlichund dieHerrenJunkers (die-



Moritz und Rina. 1 «-5

sich,da im Punkt WahlrechtBülownicht eilig-erund nichtbronzenerwar als

.Hollweg,doch,bei Licht besehen,pour le roside Prusse abgequälthatten)
haben schwereTage erlebt. Aber ihre Leute sind, selbst wenn sieTageblatt,
BZ oder Morgenposteinnehmen,nicht so beweglichwie deren Urkundschaft.
Sie werden sichwohl in dem Gedanken beruhigen,daßauchBismarck große

Sachen mit dem Centrum gemachthat und daßdie Mielzynskisuns morgen

nochnichtdie Germanenhaut abziehenkönnen.DieKommissionzur Prüfung

sämmtlichervorhandenenWahlrechte(aucheine von echausfirtenStandesge-
nossen wüstüberschätzteAngelegenheit)sitztauf einer sehrlangen Bank. Und

für das Uebrigelasseichden Heydebrandsorgen,der Nerven und Mark eines

Politikershatund sichgegen Berständigegnichtstemmen wird. Freisinn?Ob

die Bataillönchenunter drei Feldzeichenoderunter einem fechten:gehüpftwie

gesprungen.Mannschaft haben sienicht.Aber fast die ganze wichtigePresse.
Das ist ungeheuerviel. Siehe den CasusBülow. Hast ja alles darüber

Nöthigein die zweiSilben gepackt:»Zu dumm«-. Stimmt; und resumirt.
Jedes Kind weiß,was die Glocke geschlagenhat«Als die besagtePatzkeda-

mals weg wollte, weilHeini und Friedrich ihr spinnefeindseien,ließman sie
gehen, weils Zeit schien;mit allen Ehren und guten Worten: sie hatte drin

Manches mitangeseheii,was zwar durchausnichtschimpslichwar,doch inFa-
mas famoserAbrundungrechtunbequem werden konnte. Weißtnoch,wieoft
Bismarck erzählte,an Höer werde Ministerwechselgewöhnlichnicht an-

ders motivirt und beredet als bei uns Dienstbotenkündigung?,,KeineHalt-

ung«.,,SchwitzigeHände.«Nee,Dessen übler Athemkann drei starkeMänner

umwerfen.«Mit dem HühneraugesiehtEiner, was gewordenwäre,wenn S.

M. gesagthätte:,,KeineSpur, Bernhard ; Du bleibstan der Spritze.«So laut,
daßesbis ins Esplanadehotelund zu Riebenstahl zu hörenwar. Ernsthaftja
gar nichtdrüber zu reden. Wer sing wieder an? Der verärgerteFürsthatte die

KonservativenviaHamburg angeklagt,dieliberalePressekamMonatelangmit
derJnkrimination ausdieDörferund der beurlaubte SündenbockKlehmettrug

seinenKummer auchnochvomJlissos an dieSpree. Mußte sokommen;und

der principe hat ja dafürvorgesorgt,daß ihm von Amtes wegen nicht wider-

sprochenwerden kann. Nun aber schleunigSchluß.JnBerlin ist erschon(beim
Abschiedzum Geburtstag Jhrer Majestät eingeladen),der Gnadenbeweis

fälligund Einer, der für die Wahrung seines ,,guten Namens-« unverbrüch-

lichesSchweigen(mitZungeund Feder) gelobt,leichtzu befriedigen.Nur kein

ausführlichesAttest mit »Betragenstets lobenswerth
« und »Weiler sichver-

ändern wollte«. Sonst werden seine intimen Feinde wild, wir kriegenden
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ganzen Kitt vorsGericht und erleben Ausfagen,daßhandfestenPalastdamens
die Plomben wackeln. Schlußalsothne die PressewärelängftAlles vergessen.

Die hat auch den Herrn Schückingzu Ehren, den Herrn Schackzu

Schanden gebracht.Husumxmeine Kinderstube sperrt sichgegen den Mann,
der anonym (und in dem Jrrthum, mit der lassallischenBildung des Jahr-
hundertsgenährtzusein)soüber Institutionen und erprobteBeamte schreibt.
Aber, ma mie, dem Jdealzustandwären wir näherund am Ende auchmit

der Verwaltung besserdran, wenn Einer, so lange sonstnichtsgegenihnvor-
liegt, das Alles ungestraftvon sichgebendürfte.Guten Glauben, Wahrhaf-
tigkeit,sogarMuth befcheinigenund dochTitel und Pension nehmen,dieüber

Advokaturanfängeweghelfensollten:die dura lex (Adolf, der Römer) mag

es wollen; macht michaber nichtstolz. (Daß die liberalsten Stadtväter und-

die röthestenProduktivgenosseneinen Tadler dieserCouleur nochderber an-

gefaßthätten,leugnenhöchstensQuartaner.)Schack: schmierigzder Versuch,

für die Jntimität bei Tag und Nacht mit Monsieur et Madame durchAn-

nonce ein Fräulein zu suchen,das Krankhaftemindestens streifend;und von

Einem, der das keuscheGermanenthum vor Judenverderbnißretten will, so

ziemlichdas Aeußerste.Aber las ich nicht zum Erbrechen oft in den selben
Blättern, die jetzteine Schackrubrikeingerichtethatten, nur ärgsteNiedertracht
könne den politischenGegner auf Sexualbegierdeund Geschlechtshandlung
festnageln? Damals gings um die Lähmungder internationalen Philiner-

gruppe, deren Schädlichkeitder jüngsteKonsulatsschreiberin Bangkokkannte.

Jetzt hatteein Antisemit ein Mädchen(immerhin nichtwiderdessenWissen) in

DreieckundDreckzuziehengetrachtet.DieNaser,Preußin;undschnellvorbei..
Nicht weit. Hast inzwischenvon dem nommåDahselgehört,der wegen Er-

pressung(ohnealle Härteübrigens)verurtheiltworden ist.Ein armerSchächer,.
der zuerstStank machteund sichdann erbot, gegen Ersatzder Auslagen die-

Kloake zu bespülen.Weder neu nochaufregend.Jede großeStadt kennt den

Typus desBlattes und seinerZuträger;wer je für eine Nummer einen Nickel

gegebenhat, ist mitschuldig;wers gar durchJnserate unterstützt,gehört,und-

trügeerden geachtetstenKaufmannsnameman den Pranger und ins Boykott-

register·Sonst aber: kein-Wort zu verlieren. DaßLeute,die was zu verstecken
und Angstvor Gerede haben, ein paar blaue oder braune Scheine opfern, ist

schließlichkein Nationalunglück.SeitWochen aber trieft jedesBlättchenvon

Empörungfekreten.Dabei war die Schandzeitung,nebenbei Organ Seiner

Durchlauchtdes FürstenPhilipp zuEulenburg,Ritters vo m SchwarzenAdler,.
und aus dessenHaus direkt bedient,von manchem»großen«Blatt als Eides-
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helfer citirt oder doch als lautereOuelle benutztworden, wenns in denKrami

paßte. Jetzt jchauderts den Reinen. Mich nicht. Wenn im Blätterdickicht
·

nicht schlimmereGefahr lauerte als die von den Dahsels her drohende,dürfte-
das liebe Vaterland ganz ruhig sein. Wer Privatskandal ausriechenwill,..
Inags thun; und wer Schweigegeldbietet, muß es dazu haben.

Jetzt ist ein Eisen von anderem Format im Holzfaserfeuer.Gegen das

Gebruhn und Gedahselkann man nicht ewigzetern. Paris hat Haltbareres
erfunden. Frankreich fühltGrund zum Aergerüber die Spanier, die ihm am

Ris die Suppe versalzen,Großmachtmimen und entweder die alte Europa
bis auf die Knochenblamiren oder die jüngereRepublik zu einer Prestiges
leistungzwingen,aus deren Höhe die herrschendenRadiko-Sozialistensich
nichtleichtbequemen.General d’Amade hat, sichernichtnurim Einverständ-

nißmitmilitärischengrnndscl iefs, derKatzedie Schelleangehängtundsicher-

hobenenHauptes (weilihm Pop ularität und das besteOberkommando winkt)-
disziplinirenlassen. Wasdort nationalfiithlhistin Wuth über den spanischen
Massenseldzugund meint außerdem,daßFrankreichvon dem Räuberhaupti
mann Muley Hafid unwürdigeBehandlung hinnehme. Was international

empfindet,lauert längstauf die Gelegenheitzu einem Riesenputsch Post-
strike und Kleineres war nur Hors d’oeuvre. Sieht bei uns Keiner, daß in

Frankreichwieder zu einerRevolution mobil gemachtwird? Deshalb hat der

sehr gewandteBriand, der erste richtiggehendeSozialdemokratals Mini-

sterpräsident,in Perigueuxalle guten Franzosen,Klerikaleund Atheisten,zu

Versöhnungund innigerEintrachtgemahntund, vorgesternnochVertheidiger
Heroås und aller Heeresfeinde,der Armee ein Loblied geschmettert.So redet

ein Mann, der einen Ruf zu verlieren hat, nur vor einem Krieg(derdenZünd-

stoffnachaußenwerfen soll)oder vorStraßenaufständen(.Hoffentlichschläft
Radolin nicht-)Und aus demselbenGrund besinnensichdieRegirendennicht
lange, wenn sieam Staatskesselein Ventilöfsnenkönnen,durchdas der Dampf- «

schwadenabziehenmag. Jn diese Stimmung fälltdie Nachricht,das Kriegs-
gerichtin Montjuiehhabeden AnarchistenFerrerohnezulänglicheuBeweisals —

Anstifter der barcelonischenRevolte zum Tod verurtheiltund,als alleJnstan-
zen bis zu Alfonsohinauf zugestimmthatten, schnellaus der Welt geschafft.

Da kumulirt sichs.Erstens: den Spaniern ein Schandmal aufbrennen, das

iinisterium Mauralockern und die StoßkraftgegenMarokkoschwächenZwei-

tens: den Pfaffenfressern,die Briand und Pichon(Orientprotektorat)jetztnicht
satt fütternkönnen,wiederwas zumKnabbern geben.Drittens: dieSehnsucht
nachRebellion ohneLebensgefahrausströmenlassen;rielleicht istderAnarchie,
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unter der das reicheLand seufzt,nachherleichterbeizukommen.Viel auf einen

Hieb. Und wer je in die pariserKüchehineingerocheuhat, weiß,mit welcher

Fouchåroutineman da solcheMahlzeit zurechtquirlt.Also: Ferrer ist von Je-

suiten (,,conspuez la calotie«) und deren Schergengemordet, war unschul-

dig,ein Heiliger(mitBakunin alsAllvaterinder Glorie) undKönigAlfons,der

,ihn meuchelnließ,ist nochum einen Kopf zu lang. VierzigtausendHöhlen-

menschenschreienes durchdie Gassen;trampeln jedesHindernißnieder, töten

einen höflichenSchutzmannund verfehlennur zufälligden allbeliebten Poli-

zeichefLåpinr.Sie hättenaus anderem Anlaß morgen wohl eben sogehauft;
daßes gegen Spanier und Kuttenträger,nichtgegen den abtrünnigencom-

pagnon Briand und die wehendenFederbüschegeht,ist immerhin als ein Glück

zu buchen. AuchGefühlsseuchensteckenan. Wer will sichin der Vertretung
der Menschenrechtevon den Parisern übertrumpfenlassen? Wer nicht gern

gegenRechtsbeugungda demonstriren,wo es nichtso gefährlichist wie gegen

heimische?Bald kommen aus allenEuropäereckendie selbenBerichte: lär-

wende Straßenprotestegegen Ferrers Ermordung, wilde Reden von Mannsen

und Weibsen,BedrohungderspanischenStaatsgeschäftsträger.Niemand fragt,
was dieVerhandlung gegen den Anarchiften denn ans Lichtgebrachthabe;Nie-

mand, ob höchsteGerechtigkeitfordere,das Blut harmloserSchutzleuteund

anderer Unbetheiligtenzu vergießen,weil ein angeblichUnschuldigerhinge-
richtetworden ist. »Die blutigsteSchmachdes Jahrhunderts«.»Das Panier
der Menschheitbesudelt«.Täglichliest mans. Tolleres. Jn der Hast wird

grimmig gelogen. Ferrers Vertheidiger,tapferer Offizier und weißerRabe,

verhaftet: nochheute auf freiemFuß. Alles, was von fern in Berührungmit

liberalen Gedankenkreisenkam, gemetzelt:und Herrngesias, derFührerder

sröthestenAnarchisten,hältheute nochin AlfonsensReich Brandreden. Aber

die Pressebefiehlt,jedergesitteteMenschhabesichzu entrüsten.Und wir machen
mit-. Trotzdemwir den Spaniern jetztWind in die Segel wünschenmüßten.

Hast wahrscheinlichgelesen,daßSennor Ferrer ein Jude war, und hoffst
nun,ihn von mir tranchirt zusehen.Wird nicht.Vielleichtein aufseineWeise
sehrbraver Mann. Weiß gar nichtsStichhaltiges über ihn und über das Ge-

richtsverfahren. Aber die Anderen, die Abertausend,die schreien,das Haar

schüttelnund die Fäusteballen,wissen nichtmehr.Ueber die schmählicheMiß-

regirung der madrider Bagage ist kein Wort zu verlieren. Dochnichtunser

Tisch,wie die Biergartenkellnersagen. Menschlichkeitund Europäergewissen

sind sehrschöneDinge, und wenn ein Volk aufsteht, weil draußenEiner in

der verhängtenRechtssalleabgewürgtworden ist, muß auch der Kalte die

edle Regung loben. Ehe ichaber behaupte,daßzweiDutzendhoherOfsiziere,
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ein Ministerkollegium,geistlicheund weltlicheWürdenträgerund obenan ein

christlicherMonarchsichzur Ermordungeines Unschuldigenverbündethaben,
muß ich irgendwelcheBeweisesehen. Sonst urtheile ich, wie. das bespiene
Kriegsgerichtim schlimmstenFall geurtheilthätte:aus stockblindemHaß,der

nicht hörenund sehenwill. Möglich,daßin Montjuich etwassummarischver-
fahren wurde.Wo denn nicht, wenn mitDolch und Bombe, Plünderungund

Brandstiftungsogecvirthschaftetwar wie in Katalonien? Als-Bonaparte von

Windbüchsenund Höllenmaschinenbedrohtwar, befahl er, den Herzog von

Enghien zu packen,vor ein ad hoc zusammengesetztes,also »zuverlässiges«

Kriegsgerichtzu stellen,in der nächstenNachtabzuurtheilenund (,,Der Spruch
kann ja nur auf Tod lauten «) sofortmit sechzigKugeln zu spicken.Das Na-

turgesetz,rief er nochauf Sankt Helena, das Rechtan Selbstvertheidigung
mußtemir höherstehenals die prozessualeForm. »Er und seineLeutesahen
nur das eine Ziel : mir das Leben zu nehmen. Das hatte ichendlichsatt. Jch
ergriffdie Gelegenheit,den Schrecken bis nachLondon wirken zu lassen,und

erreichte,daßvon diesemTag an die Verschwörungenaufhörten.Nur ein

Einfaltpinsel oder einVerrückter kann einer Sippe das Recht zugestehen,mir

täglichnach dem Leben zu trachten, und mir die einzig wirksameAbwehr
verweigern. Blut fordert Blut: Das ist die natürliche,unvermeidliche, un-

sehlbareReaktion. Weh Dem, der sie durch seinThun erzwingt!«Wie viele

UnschuldigemögenunserejungtürkischenFreunde und ihr Marschall,dereben

Kaisermanövergastwar,ohneSentenz wohlgehenkthaben? Orient? Du lie-

ber Himmel: wer sicheinen Anarchistennennt, die Propaganda der That

empfiehlt,mit deuLeuten,die aufKönigeschießenund den Soldaten zu Meu-

terei rathen, kråre et cochon ist, riskirt auch im Abendland Allerlei. Kannst
Dir Krieg und Revolution zusammen in unserer frommen Stille nicht vor-

stellen. Wärs aber so weit: würde dann bei Einem, der gegen höchsteund

allerhöchsteHerrschaft auch nur auf einer Kreuzbergkanzelgepredigthätte,
noch lange gefackelt?Revolution ist Krieg schlimmstenKalibers; und wo

über Leichenund AschehinwegGewalt den Sieg sucht,soll das Dirnchen Ju-

stitia dem Starken nichtnochbilliger feil werden als am Alltag? Alfönschen

war nie meine Marke. Aber welchesSchlotierleben hat der arme Junge seit
den Attentaten bei Krönungund Hochzeitgeführt!Und soll nun Kopf und

Kragen verlieren, weil er vor der Bestätigungdes Todesurtheils nichtunter

jedenAktendeckel geschnüfselthat? Als ob Akten ersetzenkönnen,was unsere

Strafprozeßordnungden Inbegriff der Hauptverhandlung neniitl Der war

dabei, wird man ihm gesagthaben;hat Schüler und Soldaten aufgewiegeltz
war derKopf des Gezüchtes.Richtig? Falsch?Ich weißnichtsiKeinerbeiuns
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Warum nichthlesias, wenn schonmit aufgekrämptenAermelngemordetsein
sollte?Warum ein ganz Unschuldiger?Beweise? Nicht eine Jndizienbohne.
Ferrers Parteigenossen kreischemMakellos; den Aufständenmeilensern.
DieMinister, Generale,Botschafter, die schließlicheben soglaubwürdigsind,
antworten mit Grandezza: Erdrückender Schuldbeweis und alle Formalien

gewahrt.VerheißenauthentischenProzeßbericht.KönntengunsereWütheriche
und Bewegungfrauen, die zu Haus sohübschkuschen,den nicht abwarten?

Statt übereifrigfürdieFirma Briand ci- Pichon zu arbeiten?

DieseSachen sind einen dickenHappengefährlicherals eineSchweige-
geldläpperei.EuropensStaaten unter Doppeldruckvon Finanznothund Preß-

tyrannen (Deshalb sogar in En gland ein Demagogewie LloydGeorgeoben-

auf.) Besonderskostspieligim Auswärtigen.UnaufhörlichesGeschimpfüber

Nikolai, dessenReisen docheinen Stein erbarmen könnten,und bayerisches
RufsenspektakelallzukindlichesVergnügenfür erwachseneLeute«Fensterein-

werfen,ist leicht;nachherkommt die Rechnung.Nachdem die Spanier die Al-

gesirasaktebis auf den letztenFetzendurchlöcherthaben, mußtenwir sieun-

sichtbarstützen,unhörbarvorwärts treiben, statt sie eines Anarchistenwegen

auch vor uns mißtrauischzu machen,und in Paris zugleichins Feuer des Na-

tionalftolzesblasen. Nur jetztnichts Philosophisches,Romantisches,Bier-

ehrlicheslSieht ringsum zu ernst aus. So ernst, daßnüchterneLeute erwä-

gen, ob man nicht unsereKriegsflagge(wegendespreußischenAdlersBayern
ein Aergerniß),weil mit der britischenzu bequemausnützbareAehnlichkeit,än-

dernsolle.Nur ein Symptom. NochistVerständigungmöglich;die uns nicht
eine Perle aus derKrone nähme.OhniErlaubnißzu Flottenbaurevision(für
beide Kontrahenten verstehtsich),die Reibungflächeverbreiternkönnte. Frank-

reichsKahne sind England, Oesterreichsmeinetwegenuns zuzuzählenAn

gutem Willen fehlts,seitdie Nothdrängt,auchdrüben nicht;und dem Reichsten

wird die Friedensgarantiezutheuer,wenn ein-SchifffünfzigMillionen kostet.
Wo ist da das Ethos der Presse? Die großePauke schlagen,von nationaler

Demüthigungschwadroniren,allein inderKälte bleiben,bis die Nothwendig-
keit der Zolltarifreform die Toryregirungzurückbringt,die dann versucht,
mit der Hilfe verärgerterund finanziellerschöpfterNachbarn uns ein See-

Olmützzu bereiten (das nur sehr gute Nerven würdigabwehren könnten):

spottbillig; aber auchnutzlos. Hollwegsoll diesenDrehpunkt unsererinter-

nationalen Politik aus ziemlichklarem Augesehen; wohl von Stumm, der

das englischeReferat hat, und Flothow informirt. Daß er in Wien mit den

Beinen ins Tafelgeschirrkam, ja nicht zu leugnen. Doch beweisenDebuts

bei Lampenfiebernichtviel. MöchteUrtheilnochvertagen. Sehr fleißig(zu:
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alle Gehilfen mattgearbeitet;und wie ein Abiturpensumläßtsichsnun mal

nichthereinbüsseln),gewissenhastund nochnichtweichesWachs in der Hand
des Herren (der allerdings an netteres Management gewöhntist und vor ge-

wissenpedantischenUmständlichkeitendie Geduld verlieren könnte).Ohne
jede Erfahrung und Vorarbeit in Historieund Diplomatik, ohneKenntniß
des Personals, eigenenund fremden, hat ers, mit Scher und dem gelehrten
Belletristen Stemrich als Nächsten,schonniederträchtigschwer.Frißtsichaber

vielleichtein. Nur: Entschlußfähigkeit;nur nichtsNebeligesjetztnochåla Drei-

bund, treue Musulmanenliebe und Allgemein-Menschliches.Wenn Unsere
Leute nicht mit allen Hunden gehetztsind, sitzenwir fest. Privatdozent mit

philosophischemGestus wäreheutzutagedas Schlechteste.Keinem nachlaufen.
Keinem ohnereichlicheBarzahlung nur ein Kommißbrot geben.Jedem die

absoluteGewißheiteinslößen,daßim Drang ohneZaudern gesochtenwird.

Dann haben wir was zu bieten; und bei der Preisbestimmungein kräftiges
Wort mitzureden«Aber viel Zeit ist nichtzu verplempern.Rußland-Jtalien!
Und Tirol ein gepanzertes Aussallthor Austrias gegen die theuretAlliirte.

Nochwas, Traute? Jm Manöver ein Wurstkesselvon vorschriftwidri-
gen Dimensionen;aber beileibe nichtsKatastrophales,-wieman nachdem plötz-
lichenAbbruchdraußenglaubte. Gegen Goltz in diesemPunkt Moltke (der
Alte) ein SchwätzeuFür Armee muß und wird viel gefordertwerden, und

wenn der RessortchefBücklingenhieße.Sonst würde derKönigsplatzunserer
Karmesinenenzum Hymettos. Richtig,daßBaudissin die Schlachtslottebe-

kommen hätte,wenn er nicht in puncto Jndienststellunganders dächteals

Tirpitz. (Wäre Der Dir als Kanzler lieber gewesen?Mir auchnicht.) Jm

Luftigenbin Fremdling. Natürlichaufgebauscht,wieAlles heutzutage.Bulle
de savon qui cråve: gilt nicht nur für Republique. Neue Kultur? Un-

sinn. Aber technisch(der leichteMotor ist Alles) ein mächtigerSchritt. Eook

und Peary jedenfallsstramme Sportkerls; hoffentlichhat wenigstensEiner

von ihnen die schwimmendeEishaube gesehen,unter die man den Namen

Nordpol geheimnißthat; damit der belangloseLärm nicht von vorn anfängt.
Oesterreich? Ein zu weites Feld nach so langer Papierbeackerung Pour le

moment gings um denThronsolger.S.M. vielleichtwieder etwas zu enthus
siastisch;deshalbHollweg:»FranzJoseph ehrwürdigsteund interessanteste
Persönlichkeitauf-einemThron.

«

Auchnichtwenig.Und Ludwigvon Bayern,
der weiß,daßFranz Ferdinand für Wittelsbach nicht viel übrighat, wollte

dem Erzhaus Diligentiam prästirenund schufneues Mißtrauen.Jst der

Fragenvorrath erschöpft?Sicher ists Dein gehorsamer Moritz.
J

11If
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Tribunal oder Szene?
rt der Handlung: der Schwurgerichtssaaldes Landgerichts in Potsdam

Personen: Der Vorsitzende, der Angeklagte,ein bayerifcher Gendar-

meriewachtmeister und andere Zeugen-
Die Vorgeschichte.Der Schriftsetzer Max Hackradt, verheirathet, Vater

von vier Kindern, ist, trotz gewissen»Unregelmäszigkeiten«,deren er sich als

Kassirer schuldiggemacht hat, in Geldoerlegenheit. Er versetztseine Uhr und

kommt, als ihn sein Weg an einem Wassengeschäftvorüberführt,auf die Idee,

sicheinen Revolver zu kaufen und sich damit Geld zu verschaffen.Ganz wie

in der bekannten jtidischenAnekdote: »Was mer werd vorkommen.« Dann

schleichter sich am Abend des siebenundzwanzigsienAugust in die Villa der

achtundsiebenzigjährigenWitwe Josefine Rudolphi, um sie zu ermorden und

zu berauben. Er entkleidet sich (man weiß nicht recht, zu welchemZweck)und

wartet splitterfasernacktauf seinOpfer. Als die Greisin ahnunglos ins Zimmer
tritt, knallt er sie auf einen Meter Entfernung mit voller Seelenruhe nieder.

Die Sterbende ruft: »Mein Gott, was ist mir denn! Kommt doch herunterl«
Da hört Hackradt oben Stimmen, bekommt Angst, läßt Alles im Stich und

rennt in den Wald hinaus. Er bekleidet sich mit feuchtenWäschestücken,die er

von irgendeinemGehöftstiehlt,kehrtnacheinigenweiterenJrrfahrten glücklichnach

Hause zurück-,erzähltseiner Frau die Geschichteund legt sichdann, wie es scheint,
ohne die geringsten Gewissensbisse,schlafen. Am andern Morgen versucht er

vergeblich,feiner am Thatort zurückgelassenenKleider habhaft zu werden, macht

hierauf sein Fahrrad um ein Geringes zu Geld, läßt sich von seiner Frau

noch einige Mark geben und reist ab. Als vorsichtiger Mann nimmt er noch
drei SchachtelnPatronen mit. Man kann ja nie wissen, was Einem auf einer

Reise vor den Lauf kommen kann. Und in Bereitschaft sein, ist bekanntlich
Alles. Jn Magdeburg, in Halle wird er wegen geringer Verfehlungen ver-

haftet; in beidenStädten aber wieder entlassen. Die Polizei weiß ja, übri-

gens ganz ohne ihr Verschulden,nochnichts von seinerBlutschuld. Zum dritten

Mal wird er in Mosach bei München durch den Gendarmeriewachtmeister
Höfelmeier(siehe Personenverzeichniß)verhaftet, der seine Fährte mit Hilfe
eines Polizeihundes verfolgt hat. Verhaftet, zum dritten Mal, nicht wegen

Mordes, sondern, weil er ein Fahrrad gestohlen haben soll. Vielleicht hätte

man ihn zum dritten Mal entlassen, wenn nicht rechtzeitig die Eumenide in

der Gestalt des wackeren pbtsdamerKriminalwachtmeisters Fengler auf der

Bildflächeerschienenwäre. Fengler hatte die Verfolgung des Mörders mit

umsichtigerEnergie aufgenommen und kam gerade zu rechter Zeit, um in der

Person des von seinem bayerischen Amtsgenossen festgenommenen Fahrrad-
diebes den Raubmörder Hackradt zuerkennen Hackradt gesteht die That so-
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fort ein, wird nach Potsdam zurücktransportirtund steht nun dort am elften
Oktober vor den Geschworenen, ein verlassener, um Leib und Leben verklag-
ter Mann. Hier beginnt das Stück· Der Berichterstatter des Berliner Lo-

kalanzeigers hat das Wort.

»WenigeMinuten nach zehn Uhr betritt ruhig und gelassen der An-

geklagte den Saal. Kurz darauf nehmen auch die Vertreter der Anklagebehörde
und der Vertheidiger Platz-« Zuerst nun ein langer Dialog zwischen dem

Vorsitzenden und demAngeklagten Jm zweiten Akt die Vernehmung der

Zeugen, in deren von dem Berichterstatter mit Recht gerügten,,monotonen«

Verlaufnur die Bekundungen des GendarmeriewachtmeistersHöfling»einige
Abwechselung«bringen. Aber dieseSzene ist denn auch ganz im Geschmackdes

zahlreichen,den bestenKreisenangehörigenPublikums, das der Ausführungauch
ionstmit Eifer und Verständnißfolgt und an den geeigneten Stellen nicht
mit Heiterkeit und Beifall kargt· Eine Dialektszene,wie sie in unseren Tagen
mit Recht so beliebt geworden sind. Doch hörenwir den Berichterstatter!

»Der Zeuge macht seine Aussagen in unversälschtembayerischenDialekt,

so daß er dem Gericht und den Geschworenennur schwerverständlichist. Er

bekundet, daß er mit einem Polizeihund die Fährte des Angeklagtenverfolgt
und ihn in Mosach gestellthabe. Er habe ihn dort internirt. Hackradtmachte
einen Ausbruchsversuch, worauf der Zeugte ihm sagte: ,Mir san hier net so
dumm!« (Jn dem Bericht sind diese Worte gesperrt.) ,Mir san vorsorglich;
da können’s net hinaus.« (Heiterkeit.) Fengler sagte ihm aus den Kopf zu,

daß er Hackradt sei. Höselmeierfragte dann den Angeklagtemob er den Mord

begangen habe. ,Mir ists gleich (wieder gesperrt); sagens Ja, so schreib’i

Ja; sagens Nein, so schreib’i Nein hinein. Mir ists gleich«Hackradt sagte
dann, daß er die That begangen habe-«

Folgen noch die Plaidoyers, die Rechtsbelehrung, die Berathung der

Geschworenen; die Verkündungihres Spruches: Schuldigz das Urtheil: der

Tod, Das Stück ist aus. Der Vorhang fällt.

Noch am selben Abend steht der Bericht im Berliner Lokalanzeiger Viel-

leicht giebt es bald noch ein sponnendes NachspieL Auch darüber wird der

Lokalanzeiger prompt berichten.

Jn dem am elften Oktober gespieltenStück scheint mir der erste große

Dialog ikn ersten Akt (über den auch der Berichterstatter besondersausführlich

schreibt)das höchsteLob zu verdienen. Er ist reich an witzigenund pikanten

Wendungen, die von den verständnißvollenHörern jedesmal mit Ausbrllchen
der Heiterkeit begrüßtwerden. Hört! Hört!

,,Erster Staatsanwalt Dr. Mendelssohn: Es war früher die Rede da-

von, daß der Angeklagte nach der That die Kleider des Opfers anziehenwollte,

um besserwegzukommen. Angeklagter: Daran kann ich gedacht haben. Vor-
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sitzendeu Sie haben in der That früher schon oft Frauenkleidungstückege-

tragen, allerdings nur Unterzeug von Jhrer Frau. (Heiterkeit.)«
Dann ein durch den Kontrast (soeben hat Frau Rudolphi ihren letzten

Seufzer verhaucht) besonders glücklicherDoppelschlager. .

,,Angeklagter: Da hörteich oben Stimmen und bekam Angst. Jch rannte

deshalbhinaus in den Wald. Vorsitzenden Nackend, wie Sie waren? An-

geklagter: Jawohl. Vorsitzenden Was machten Sie nun? Angeklagter:Jch
klopfte an ein Haus und ein junges Mädchenöffnetemir. (Heiterkeit.) Vor-

sitzenden Es war kein geeigneterAnblick für das junge Mädchen.(Heiterkeit.)«
Und so weiter Schlag auf Schlag. »Angeklagter:Das Mädchenschrie um

Hilfe; ich kam gar nicht zu Wort. Sie rief ihren Vater und ich rannte des-

halb weiter. Vorsitzenden Es regnete an dem Abend und war ziemlichkühl;
es muß Jhnen nicht behaglichgewesen sein. (Heiterkeit.)«

Hackradt sucht am anderen Morgen vergeblichseine Kleider wieder zu

erlangen. Die gestohlenenWäschestückewirft er weg. Dann fährt er noch

einige Zeit auf seinem Rad umher. Wie mag es dabei in ihm ausgesehen
hab-me ManichauvextbeivemGedanken Mun; uichtvekBexichtexstattek.E-

schreibt:,,Vorsitzender:Sie machtenalso nocheine kleine Radparties (Heiterkeit.)«
Also im Ganzen, wenn ichrichtiggezählthabe, sechsmalHeiterkeit Freilich,

wenn die Statistik vollständigist, ein Bischen wenig für eine Gerichtsverhand-
lung von fast sechsstündigerDauer, die mit einem Todesurtheil schließt,und wohl
kaum genug, um für die ,,monotone«Zeugenvernehmungganz zu entschädigen;
vollends aber eine Bagatelle im Vergleichzu der Rekordleistungeines geschätzten
M. d. R., dem es, als der Reichstag darüber berieth, ob im BürgerlichenGe-

setzbuchunheilbarer Wahnsinn einen Ehescheidungsgrundbilden solle, nach glaub-
hasten Berichten gelang, in einer- halbstündigenRede dreiundzwanzigmal die

schallendeHeiterkeitdes HöhenHauses zu wecken. Bei Premieren von der Art

der potsdamer sollte die Regie wirklichfür etwas mehr »Abwechselung«sorgen.
Das können die Zuhörer (und besonders die Zeitungleser)verlangen-

Jm Ernst aber und in aller Bescheidenheitmöchteich docheinmal laut

anfragen, ob diese Art, über Gerichtstragoedienzu berichten,ganz würdigist
und für alle Zeit im deutschenLand eingebürgertbleiben soll. Die Kenntniß
der Rechtsnormen und Rechtsmöglichteitenbeschränktsichbei uns ja leider noch
auf einen allzu engen Kreis und man muß, als Praktiker, oft genug über die

Wunderlichkeiten staunen, die man in der GerichtsrubrikdeutscherBlätter sin-
det. Daß einem Anwalt die Absichtzugeschriebenwird, die Verlegung eines

Mordprozessesin die Reichshauptstadt,ohne die Spur eines triftigen Grundes,
zu beantragen, ist wirklich noch nicht das Tollste, was man da zu lesen beå

kommt. Jch weiß,daß ein Redakteur kein leichtes Amt hat. Aber kann er

nicht wenigstens dafür sorgen,daßunter seiner Verantwortlichkeiternste Dinge
ernsthaft behandelt werdens

«

Justizrath Dr. Erich Sello.

J
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Glossen.

Wagardesprichteinmal von dem Urwähler, der nur aus Begeisterung-und
«

Entrüstungdrüsebestehe. Jch beneide diesen Homunkulus; wie gern

möchte ich mich begeisternoder entrüsten!Aber für wen und worüber?

Die hero-worship wird Einem heutzutage recht schwer gemacht. Herr
von BethmannHollweg schien mir ein ernster Und fleißiger,kluger und ge-

bildeter Mann. Hoffnung fing wieder an zu blühen. Da sprach er in Wien,
,,langsam und zögernd«,zu Herrn Benedikt die lapidaren Worte: »Sie haben
gewißgelesen, daß der englischePremierminister zu einer Einschränkungder

Rüstungendie Initiative ergreifen wills« Mr. Asquith aber hatte gesagt:
»Wir haben die Initiative ergriffen!«;er hatte mit diesem Perfektumeinen

neuen Schritt abgelehnt. Entweder hatte Herr von Bethmann die Rede,-über
die er sprach,gar nicht gelesen;dann mußman sagen: Er übertreibt den Bülows

kult. ,,Quan(l sur une personne on prätend. se 1sågle1«,0’est par

ses beaux wie's qu’ il kaut luj ressembler.« Die Abneigung gegen
die Lecture wichtigerDokumente sollte der neue Kanzler nicht vom alten über-

nehmen. Oder er hatte die Rede gelesenund versuchte,den englischenKollegen,
wie einst im Mai Wilhelm den Rassen, vor Europa festzulegen. Das war

das Debut des Herrn von Bethmann in der auswärtigenPolitik Bülow,
der Meister der Folie, scheint auch hier wieder besserfür sichals für den Staat

gesorgt zu haben. Laßt die Hoffnung schwinden. Verlaine hat Recht: »Ah,
dans ces tristes siåjours, les Jamais ·sont des Toujours!«

Von bürgerlichenHeroen wäre nur Schückingda. Seine Publikationen

scheinen mir nicht unverdienstlichz leider schreibt er wie ein Backfisch Er

erzähltuns, Sudermann habe den Mangel an Jdealismus, der unsere höheren
Stände kennzeichne,,,entzüekendgegeißelt«. Er behauptet auch, Sudermann

habe in dem Regirungrath von Keller den ,,anständigenMenschen«der heutigen
Gesellschaftso meisterhaft gezeichnet,daß noch,,spätereGenerationen, die das

Gemüthslebender Männer unserer herrschendenKlassenstudiren wollen, staunen
werden über diese trefflicheWiedergabe eines vollkommenen Gentleman aus

der preußischenhöherenBureaukratie des neunzehnten Jahrhunderts-C Wer

Sudermanns Puppentypen,die bewußtfür theatralischeZweckezusammengeleimt
sind, heute noch für Menschenhält, DessenUrtheil wird man sehr sorgfältig

nachprüfenmüssen. Schückingbrandmarkt aber auch mit sichtbarer Genug-
thuung immer wieder das ,,Erfolgsmenschenthum«Bismarcks und erklärt: »Mit

diesemStreben nach Erfolg verträgt sichkeine gediegeneWeltanschauung,keine

politische Ueberzeugungtreue.«Ein politischerMalvolio, fabelhaft komischin

seinem ,,Sinn für Feierlichkeit«.Und doch hat er in Vielem Recht·
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. . . Personen sind nichts, Prinzipien Alles, höreicheinwenden. Jch habe
nichts dagegen und bin für die Einführungdes Reichswahlrechtesin Preußen.

Fürchteaber, daß die Liberalen, die sie laut unaufhörlichfordern, im Stillen

beten, dieser Kelch möge anihnen vorübergehen.Sie wollen ein Wahlrecht,
das das Bürgerthurnstärkt; das laut geforderteWahlrecht aber kommt nur der

Sozialdemokratie zu Gut. Das wagen sie nicht offen herauszusagen; und des-
halb verachtetfie die Masse, die ihre Unaufrichtigkeiterkennt. So verwirren

sie die Anhängerund lähmen die Agitation.

Jst es unerläßlich,daß immer noch das Palladium des Freihandels
dem liberalen Heer vorangetragen wird? Hat es einen Zweck, immer wieder

diese ideale Forderung zu präsentiren,die doch nun einmal in absehbarerZeit
nicht eingelöstwerden kann? Müssen die Landwirthe mit Gewalt ins kon-

servativeLager gedrängtwerden? Warum entschließtman sichnicht, mit Balfour
zu erklären, daß der Freihandel kein »Theil der Bergpredigt«ist? Freihandel
und Schutzzollsind wirthschaftlicheMaßnahmen, die je nach der Konjunktur
angeordnet oder aufgehobenwerden. Liberal sein, heißt: geistigfrei sein. Mit

allen Konsequenzen, zu denen aber das Bekenntniß zu einem alleinselig-
machenden Wirthschaftsystemdurchaus nicht gehört. Und a propos: Sollte

man nicht endlich anerkennen, daß der materielle AufschwungDeutschlands
seit 1«879fast beispiellos ist? Jst die Argumentation, im Zeichen des Frei-

handels wäre er nochbeispielloser,nicht ein Bischen lächerlich?,,Wilhelm der

Zweite wäre, wenn er vegetarischgelebt hätte, sicherdoppelt so alt geworden-«

Die ,,Richtlinien««des Hansabundes sind veröffentlichtworden. Der

neue Bund hat genau so viel Aussicht auf Fortdauer und Aktionfähigkeit
wie die neue Türkei. Er ist ganz so homogen wie sie.

Die englischenKonservativen behaupten, das Budget des Kabinets set
sozialistisch.Die Liberalen verneinen es. Ein Streit um Worte. Sozialistisch
aber ist ganz sicher die Argumentation des Herrn Lloyd George »Wer ist
dafür verantwortlich, daß ein Mann, der sein Leben lang schwer gearbeitet
hat und am Ende seiner Tage vom Staat fünfundsechzigPfernige pro Tag
fordert, diese nur durch eine Revolution erlangen kann, während ein anderer

Mann, der sein Leben lang nichts gethan hat, an einem Tag mehr erhält als

sein armer Nachbar während des ganzen Jahress« Diese Darstellung, die, im

Lande Darwins, die«historischeEntwickelungignorirt und den fleißigenArmen

mit dem reichenMüßiggängerkontrastirt, ift nicht fairz und die Theorie des

Redners führt geraden Weges zur Abschätzungund Entlohnung jeglicherAr-

beit nach staatlich geaichtemNormalmaß Das mag ein Jdeal sein, aber es«

I
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ist ein sozialistischesJdeal. Wie es scheint,Grund genug sür unsere liberale

(Das heißtdochwohl: individualistische)Presse, dieseRedefortissimo zu loben.

Die Nänie der Liberalen scheint abzuklingen Seltener zittert der herbe
Vorwurf durch die Spalten ihrer Blätter: »Die Konservativen haben Bülorv

gestürzt!«Nun, dann haben sie gethan, was Recht und Pflicht jeder Partei

ist: einen Staatsmann, dessen Wirken ihnen schädlichschien, aus der Politik
ausgeschaltet. Basta! »Aber nein, Sie haben uns mißverstanden;nur die

Heuchelei der Konservativen, die wider allen Augescheinleugnen, tadeln wir.«

Ja freilich: Ihr lebt im reinen Feuer mit dem Salamander; hört aber auch
nicht gern, daßJhr vierhundert Millionen indirekter Steuern bewilligenwolltet.

Großadmiralvon Koester hat jenseits vom großenTeich gesagt,zwischen
den Vereinigten Staaten, England und Deutschland sei ein Kulturdreibund

im Entstehen. Die Freundschaft zwischenden Vertretern der drei Nationen

nehme täglichzu. Er hat Das gesagt, obwohl nicht lange vorher Lord Beress

sord und Lord Northcliffe um die BundesgenossenschaftAmerikas für den be-

vorstehendendeutsch-englischenKrieg geworbenhatten. Eine Vanketphrase Nicht
mehr. Aber müssensich gerade unsere Repräsentantenbei Tisch immer bla-

miren? »Jn Amerika muß man den Mund voll nehmen. Der Yanlee thuts

auch.«Weil ers thut, liebt ers bei Anderen nicht. Es geht ihm wie dem Ober-

förster, der alle Jagdgeschichtenmit den Worten abwies: »Ich lüge selbstl«

Dahsel, sagt man, sei juristisch, Bruhn moralisch verurtheilt Meinets

wegen. Aber der Hauptschuldige,der Berliner, geht frei aus. Jede Stadt hat
die Zeitungen, die sie verdient. Die psychologischenMomente, die den Erfolg

solcherBlätter erklären, fand ich nirgends dargelegt. Das allzu menschliche:
Nous avons toujours la force, de supporter les maux d’autrui.

Das politische: Die Massen ergreifen begierig jede Gelegenheit, sich in der

Ueberzeugung von der fortschreitendenFäulniß der höherenStände zu be-

festigen. Das lolale: Jn keiner Stadt der Welt ist die Etalage des Reich-

thums so lärmend, fordert sie den Neid der Aermeren so protzigheraus. Das

ethische: Das Volk zieht der Ernährung(nicht den Rausch, wie Nietzschesagte,

sondern) den Kitzel vor. Und so weiter. Nebenbei bemerkt: Das Jnserat

beherrschtnicht nur in der ,,Wahrheit«den Text.
—--—-——.————-—-——-—————.-———-.-—.

Jm Uebrigen bleibt der Kurs« der alte· Oberlieutenant von Bethmann

zum Major befördert;ein Ehrenstab an eine Aebtissinz ein dekorirter Niggerz
ein JnterimsgroßadmiralstabJedes Bedürfniß wird entdeckt; ist, kaum ent-

deckt,schon befriedigt Jst es möglich,daß unter sochenUmständenin Deutsch-

land noch Skeptiker leben?

Eduard Goldbeck.
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Aufruf und Warnung,

»Nunzweiundzwanzigsten Juli ist Detlev von Liliencron, sünfundsechzigJahre
alt, plötzlichgestorben. Erst mit vierzig Jahren als Dichter hervorgetreten,

erst mit sechzigJahren zu allgemeiner Anerkennung gelangt, konnte er nicht mehr
für den künftigen Wohlstand seiner nächstenAngehörigen sorgen. Die Einnahmen
aus seinen Werken reichen nicht aus, um feiner Witwe einen standesgemäßenHaus-
halt und seinen Kindern eine der Bedeutung ihres Vaters angemesseneErziehung
zu sichern. Liliencron ist der einzige Dichter, aus dem der Geist der bismarckischen
Zeitwende spricht, der Aufschwung des deutschen Selbstgesühles; mit eben so volks-

thümlicherNatürlichkeitwie eigenthümlicherPhantasie faßt er die männlichftenund

menschlichften Züge jener bewegten Zeit zusammen und es würde nicht rühmlich

für Deutschland sein, wenn die Kinder gerade dieses Dichters aus private Almosen

angewiesen blieben. Wir halten es für eine Herzenspflicht unseres Volkes, für eine

Ehrenpflicht jedes Gebildeten, Das zu verhüten,und ersuchen alle Gleichgesinnten,
zu einer Nationalspende an die Hinterbliebenen des Dichters beizusteuern Alle

Zeitungenbitten wir um Nachdruck dieses Aufrufes. Zur Einsammlung der Bei-

träge hat die Reichsbank in Berlin ein Girokonto unter dem Titel Liliencrons

spende eingerichtet,-auf das bei allen Reichsbankanstalten (auch Nebenstellen) Ein-

zahlungen bis Ende des Jahres (für die Einzahler gebührenfrei) erfolgen können.

Am dritten Januar 1910 wird die Sammlung geschlossen.Das Bankhaus M.M. War-

burg 8r Co. in Hamburg hat sich bereit erklärt, die mündelsichereVerwaltung des

gesammelten Vermögens zu übernehmen,und wird den Ertrag derSpende binnen

vier Wochen nach Schluß der Sammlung im Reichsanzeiger bekannt machen« Diesen
Ausruf hat«eine große Zahl bekannter Vertreter aller Berufsschichten unterzeichnet.

II. Am Schluß des Artikels »Nicht Orthodoxie, sondern Christenthum«erin-

nerte ich an die Humanität, deren sich die Schüler des katholischen Gymnasiums
in Glatz vor sechzigJahren zu erfreuen hatten. Das veranlaßt einen »Zukunftabon-

nenten«, mir die-entsetzlichrohe, gerader empörendePrügelwirthschaftzu schildern,
die nach seiner Ersahrung an einer geistlichen höherenLehranstalt Bayerns in der

Zeit von 1860 bis 1890 geherrscht habe und wahrscheinlich noch heute herrsche.
Jch glaube gern, daß mit dem vatikanisch-ultramontanen Fanatismus, der den edlen

Katholizismus Sailers und seiner Freunde in Deutschland verdrängt hat, auch die

Prügelvädagogikeingezogen ist, so daß die katholischenLehranstalten vor denen der

sMetropole allermodernster Intelligenz Und einer neuen Moral nichts mehr voraus

haben. Der Verfasser nennt Ort und Personen mit Namen, verfchweigt aber leider

seinen eigenen Namen, so daß ich von seinen Angaben nicht vollen Gebrauch machen
kann, weil ich keinen Menschen habe, der sie verbürgt. Anonymität beim Brief-
schreiben ist ja sozusagengerechtfertigt, wenn sichEiner blos ausschimpfen will; aber

wer Thatsachen mittheilt, sollte dafür mit feinen Namen einstehen; er kann ja dem

EmpfängerDiskretion zur Pflicht machen. Bei dieser Gelegenheit erwähneich noch-
daß zwei aus hiesiger Gegend ftammende Knaben in einem belgischenKloster ge-

radezu schrecklicheErfahrungen gemacht haben. Leider kann ich auch in diesem Fall
keine Namen nennen. Zwar ist die Person, die mir berichtet hat, was die beiden

Flüchtlingeerzählen,zuverlässig; aber die Schüler selbst habe ich nicht gesprochenund

ich weißnicht, wo sie sichjetzt aufhalten; wollte aber doch, da ich gerade eine Veran-

lassunghabe, eine Warnung vor belgischenKlösternnicht unterlassen Karl Jentsch.
J
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Diskontpolitik.

WieReichsbank hat im Verlauf dreier Wochen den amtlichen Wechselzinsfuß
von 31X2aus 5 Prozent erhöht. Bis zum zwanzigsten September durfte

man glauben, das Jahr 1909 werde mit einem Durchschnittssatz von 33X4Prozent
auskommen; dann änderte sich das Bild· Ueberraschung? Doch nur für Einen,
der sichsim Reich der Schlagwörter bequem gemacht hatte, sichgern mit dem Märchen
vom billigen Geld einlullen ließund die Mühe scheute, die Wochenbilanzen der Reichs-
bank mit den Ausweifen des Rekordjahres 1907 zu vergleichen. Sonst hätte er

gesehen, daß die Reichsbank die ihr zur Verfügung stehenden Mittel im »billigen«

Jahr 1909 stärker engagiren mußteals 1907. Die Bank ist mit Accepten der Reichs-
kasfe schwer belastet und wohl nur aus Höflichkeithat der Reichsbankpräsidentdie

Bedeutung des hohen Effektenbeftandes nicht schon früh laut betont. Der Status

vom dreißigstenSeptember verrieth einen Notenumlauf von 2023 Millionen. Das

ist die höchsteSumme seit dem Bestehen der Reichsbank. Der Betrag der unge-

deckten Noten überstieg eine Milliarde. Die Schwächung der Bilanz betrug 661

Millionen; und in die Steuerpflicht waren 570 Millionen gekommen. Da gabs
keinen Zweifel mehrvüberdie Richtung der Bankpolitik. Die erste Woche des Oktobers

brachte dem Institut nicht die erforderliche Kräftigung (der steuerpflichtigeNoten-

betrag war noch um 225 Millionen größer als am siebenten Oktober 1908 und

erreichte die Ziffern der Jahre 1907 und 1906, die lum diese Zeit schon"Diskont-

sätze von 5 und 572 Prozent hatten); deshalb wurde beschlossen, den Wechselzinsfuß
von 4 auf 5 Prozent zu erhöhen. Geheimrath Havenstein sprach zum Central-

ausschußdiesmal deutlicher als in der vorigen Diskontsitzung Vielleicht ists wahr,
daß er schon früher für eine beträchtlicheErhöhung gewesen war und sichnur durch
den Hinweis auf die möglicheGefahr eines jähenKursfturzes zu dem Uebergangsatz
von 4 Prozent bestimmen ließ. So wurde erzählt.

Die Grundregel der Diskontpolitik lautet: »Der Diskont wird zum Schutz
der Währung erhöht-« Wenn die Gefahr auftaucht, daß der Reichsbank zu viel

Gold entzogen werde, erhöht man die Diskontbarrikade. Das soll den auf den

Kredit der Reichsbank Angewiesenen den Zugang zu deren Kaser nicht sperren;
aber die Schutzmaßregelwird auch dem Verkäuser eines Wechsels und dem Ver-

pfänder von Werthpapieren fühlbar. Natürlich kommts dann darauf an, wie viele

Leute die erhöhtenKosten, die ihnen die Reichsbank auferlegt, tragen können. Von

der Leistungfähigkeitder Kreditfucher hängt es ab, ob die Diskontpolitik ihren Zweck
erreicht. Diesmal kam als neues Moment zu den alten die Effektenfpekulation.
Der Reichsbankpräfidentmachte für die »ungemeinstarke Anspannung-«des Status

die »hochgesteigerte Effektenfpekulation«verantwortlich. Erwähnte aber auch, daß

die Banken eine sehr große Zahl neuer langfristigen Kredite gewährt haben, ob-

wohl die aus den Jahren der Hochkonjunktur stammenden t,,übermäßigen«Kredite
noch nicht einmal überall auf das normale Maß zurückgeftthrtseien. Das war

ein Novum: eine Kritik der Banken vor dem Forum des Centralausschufses, dem

mancher Bankdirektor angehört(Und der Ausschußstimmte zu; erkannte den Tadel

alfo als berechtigt an. Wollten die Bankdirektoren sich als bons garhons zeigen,
die der Reichsbank keine Schwierigkeit bereiten möchten, oder nur die Verantwort-

lichkeit fttr das von der Börse am Ende zu Erwartende von sich abwälzen? Die

I
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Mitschuld an der Effektenspelulation können,sienicht leugnen Brauchens auch gar

nicht, da kein Verständigervon ihnen verlangen kann, daß sie der beutelustigen Kund-

schast die Schalter sperren. Jn den Depositenkassen waren,bis in die spätenNacht-
stunden, ganze Hausen von Austrägen zu erledigen ; und einzelne Banken haben, wohl
nicht ohne besonderen Grund, ihren Beamten »Kurs«-Theuerungzulagenin Form
von halben und ganzen Monatgehälterngewährt. Die Beziehungen der Banken zur

Börsenspekulationwurden auch in auffälligenVerschiebungen auf den Reports und

Lombardkonten sichtbar. Die Zwischenbilanzen vom einunddreißigstenAugust zeigten
ein Anwachsen dieser Darlehen, die in normalen Zeiten nicht so weit hervortreten.
Bei der Diskontogesellschaft und bei der Dresdener Bank war die Zunahme be-

sonders groß. Im Ganzen betrug die Summe der Reports und Lombardaußen-

stände bei den acht Großbanken,die Zweimonatbilanzen veröffentlichen(die Han-
delsgesellschaft gehört nicht dazu), 843 Millionen (gegen 783 Millionen am dreißig-

sten Juni 1909 und 766 Minionen am einunddreißigstenDezember 1908). Zählt
man die Lombardforderungen der Reichsbank (122, Millionen nach dem Ausweis

vom siebenten Oktober) dazu, so giebts beinahe eine Milliarde. Das ist ein Theil
der Wirkung der Börse auf die Centralstellen des Geldverkehrs. Die Vermehrung
der erwähnten Engagements seit Ende des Jahres (um 77 Millionen) ist nicht so

unerheblich, wie die kleine Ziffer zunächstglauben lassen könnte; was sie wirklich be-

deutet, lehrt ein Blick auf die Entwickelung der Debitoren und Acceptverbindlichkeiten

PräsidentHavenstein meinte, die Banken hätten zu hohe Kredite gewährt. Jst die Be-

hauptung beweisbar? Die Summe der Debitoren betrug Ende August 2386, die

Gesammthöheder Acceptschulden 934 Millionen( Das sind zusammen 3320 Mil-

lionen. So weit ging die Kredilwilligkeit der großenFinanzinstitute Ultimo 1908

waren es 3224 Millionen. Am letzten Augusttag 1909 waren es also 96 Millionen

mehr; 3 gegen 10 Prozent bei Reports und Lombards. Der Effektenspekulation
gebührt der erste Platz in den »Motiven-« der Diskonterhöhung

Die Börse glaubte zunächst,der Reichsbankpräsidenthabe sich direkt gegen

sie gewendet und wolle die·Kurse herabdrücken Das war ein Jrrthum Der Reichs-

bankpräsidentkonnte nicht wünschen,für einen Kurssturz verantwortlich zu wer-

den. Die beiden Pole des Geldverkehrs sind auf einander angewiesen. Auch ein

zweites Gerücht, das Haoenstein eine bestimmte Meinung über die industrielle Kon-

junktur aussprechen ließ, war nicht zu halten. Immerhin muß solches Gerede ver-

zeichnet werden, weil es beweist, wie falsch das Verhältniß der Reichsbank zum

wirthschaftlichen Leben vielfach beurtheilt wird. Das Centralinstitut steht über allen

Parteien. Wäre es anders, so würde die Bank zu einem Erwerbsunternehmen »de-

gradirt« (in diesem Fall müßte man von einer Rangverminderung sprechen, da

die Aufgabe,den Geld- und Kapitalmarkt zu kontroliren, die Reichsbank über alle

anderen Finanzinstitute hinaushebt) und die Wiikung der Diskontpolitik gehemmt.

Daß man die Bedeutung der Diskontänderungen abschwächenwill, geht aus der

Novelle zum Bankgesetz, die am ersten Januar 1911 in Kraft treten wird, klar

hervor. Alle alten Bedenken gegen die Erhöhungdes steuerfreien Notenkontingents er-

halten vor Bankausweisen, wie dem vom dreißigstenSeptember dieses Jahres, wieder

neue Kraft. Wenn dieser Status uns am dreißigstenSeptember 1911 vorgelegt
würde, hätten wir, statt 570, nur 298 Millionen als Betrag der steuerpflichtigen
Noten, da nach dem neuen Bankgesetz das Kontingent an den vier Quartalsters
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minen auf 750 Millionen Mark (gegen jetzt 472,73) erhöht wird. Und wenn 1911

In der ersten Woche des Oktober der Rüctfluß ungefähr so wäre wie diesmal-
würde die Steuerpflicht aus 316 (gegen 393) Millionen ausgedehnt, weil das steuer-
freie Kontingent in der Woche nach dem Quartalsschluß nur 550 Millionen be-

tragen soll. Hätte da, unter sonst gleichen Umständen, das Reichsbankdirektorium
eine Diskonterhöhung um ein volles Prozent vorgeschlagen? Jn der Begründung
der neuen Gesetzesvorschrift wird gesagt: »Wenn auch ein äußerer Zusammenhang
zwischen Notenkontingent und Diskontpolitik insofern anerkannt werden muß, als

die Ueberschreitung des Kontingents und die Erhöhung des Diskonts eine ge-

steigerte Beanspruchung der Reichsbant voraussehen, so kann doch eine unmittel-

bare Beeinflussung des Diskontsatzes durch die Bemessung des Notenkontingents
nicht erwartet werden« Die Reichsbankleitung habe der Steuerpflicht bei Ueber-

schreitung des steuerfreien Betrages niemals einen entscheidendenEinfluß auf ihre
Tiskontpolitik eingeräumt. Entscheidenden gewiß nicht; doch einen beträchtlichem
und die Höhe der Steuerpflicht steht immer im Mittelpunkt der Erörterung· Die

exzeptionelle Behandlung der Quartalsenden kann zu Widersprüchenführen, wie

ssie die Ziffern dieses Jahres zeigen. Da wäre in der Woche nach dem Haupttermin
der steuerpflichtige Notenumlauf größer gewesen als am Tage der stärkstenAn-

spannung, weil das Kontingent gewöhnlichnur 550 Millionen umfaßt. Die Ent-

scheidung über den Diskont wäre also erst nach Ueberschreitung des Vierteljahress
termines möglich gewesen und der Handel nicht zur rechten Zeit gewarnt worden.

Die wirthschaftlichen Verhältnissewerder immer komplizirter; damit muß auch
die Reichsbank rechnen. Trotzdem ist es nicht richtig, zwischen der Diskontpolitik
und der geschäftlichenTendenz da Zusammenhängezukonstruiren, wo jede Vor-

bedingung dafür fehlt. Wir haben gesehen, daß der Wechselzinsfuszvon 372 Pro-

zent, der bis Mitte September galt, den Wirlhfchaftkörpernicht zu beleben ver-

mochte. Wo die Industrie reichlicher beschäftigtist, hat sies sicher nicht dem Bank-

dislont zu danken. Und die Steigerung des Geldsatzes wird jetzt nicht hemmend
wirken. Nothwendige Transaktionen werden durch die Zinsfußerhöhungum 1 Pro-

zent nicht aufgehalten; und künstlicheSchiebungen, denen das Lombardgeld zu

theuer wird, dürfen getrost in die Binsen gehen. Die Börsenspekulationaber hat ein

Reichsbantdiskont von 5 Prozent noch niemals eingeschüchtert;scheinen die Chancen
der Kurstreiberei günstig, so wird aus den Diskont gepfisfen. Exemplar docent.

Die Börse ließ sich durch die Warnung der Reichsbank nicht um ihre Fröhlichkeit

bringen; nicht einmal durch die drohende Haltung der Bank von England. Die erhöhte
den Diskont aus 4 Prozent. Hauptursache: Minderung des Goldbestandes. Ein

Blick aus die Vereinigten Staaten lehrte, daß die Jungfräulichkeitdes amerikani-

schen Kapitalmarktes der spekulativen Gewalt erlegen war. Mehr als ein Jahr
blieb die Welt frei von der Sorge um den amerikanischen Zinsfuß. Die Ver-

einigten Staaten haben sich aber von der Krisis des Jahres 1907 so rasch erholt,

daß man heute schon wieder an die Hochkonjunktur des Jahres 1906 erinnert

wird. Die amerikanischen Finanzwechsel sind in Europa zu bedenklicher Höhe an-

geschwollen. Das eifernde Mühen, auf diese Weise Geld zu produziren, ist aber

das sichersteZeichen für den Beginn einer ,,Hungerperiode«in der amerikanischen

Wirthschaft. Die großen-Häuserhaben ihre Minen zu rechter Zeit springenlassen
und die Chancen, die der Abschlußder Tarisverhandlungen bot, diskontirt. Das-
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mit sind aber die Engagements nicht beseitigt, sondern ins große Publikum über-

tragen worden« Leute wie Jim Platten haben daran mitgewirkt, daß die Bar-

reserven in den Banken sichverringerten. Die Mitläufer glauben an die weitreichende
und langdauernde Wirkung der Führertalente und übersetzendieses Vertrauen« in

spekulativeBörsengefchäfte.Gegen die Auspowerung der Deposiienbanken wäre der

amerikanische Geld- und Effektenmarkt heute eben so wenig gerüftet wie vor zwei
Jahren. Noch fehlt eine gründlicheReorganisaiion des Geldwesens in den Ver-

einigten Staaten; die Ueberzeugung, daß eine Centralbank nicht zu entbehren-ist-
nützt allein noch nicht. Senator Aldrich, der Reformator des Notenumlaufs nach

der Krisis, hat sich auf einer Studienreise in Europa die·Einrichtungen der großen
Notenbanken angesehen, um praktische Erfahrungen zu sammeln. Und Präsident

Taft ist energisch für die Errichtung einer Centralnotenbank eingetreten. Das hat
der schwersteMann der Union auch für andere Dinge gethan; bei Alledem ist aber

bisher nichts herausgekommen Bedeutsamer als die Rednerei Roofevelts des Zweiten
scheint mir das Verhalten des »Centralverbandes« der amerikanischen Bankiers und

der Bankreformkommission, die sich für eine Eentralbank erklärt haben. Doch das

Schicksal der Konstitution im amerikanischenNotenstaat wird vom Willen der Trusts

abhängen. Die werden darüber entscheiden, ob ihnen die Centralisirung der Noten-

ausgabe und die Beseitigung der sechstausend Notenbanken Nutzen bringt.
Das Risiko einer Störung des Geldumlaufes wird gemindert, wenn man

nicht allzu großeSummen ins Ausland gehen läßt. Der Reichsbankpräsidentsprach
von dem betrüchtlichenUmfang der Emission ausländischer Effekten. Nicht ohne

Grund. Fremde Werthpapiere dürfen keinen zu breiten Raum im Geldschrank einer

Nation einnehmen. Das deutsche Kapital hat, zum Beispiel, keinen Grund, darüber

zu trauern, daß ihm eine direkte Betheiligung an der neuen Türkenemission ver-

sagt blieb. Frankreich eignet sich zu solchenGeschäftenbesser als der deutscheMarkt,

auf dem ja nicht einmal das richtige Verhältniß zu den einheimischen Standards
papieren herzustellen ist . . . Wird die Reichsbank nun bis zumJahresende mit dem

Satz von 5 Prozent auskommenP Möglich; die Diskontünderungwurde ja auch
mit dem Wunsch motivirt, für eine längere Zeit vorzusorgen. Einen ernsthaft be-

gründetenWirthschaftaufschwung kann keine Zinsfußerhöhungaufhalten· Ladon.

III

Kaplanselend.

LIn der »Zukunft« vom fünfundzwanzigstenSeptember klagt Jemand über

die miserable Lage der Schloßkaplane· Mit Ihrer Erlaubniß möchte ich
ein paar Bemerkungen dazu machen.

·

Der Herr Schloßkaplan erhält, nach Abzug seiner Auslagen für das Messe-

lesen, ein Jahrgehalt von siebenhundertsechsundneunzig Mark beifreier Wohnung
und Beköstigung Da er an der herrschaftlichen Tafel speist, darf man annehmen,
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daß für seinen Magen gut gesorgt ist. Gehalt wird in der Regel nach Leistungen
bemessen. Was leistet ein Schloßkaplan? Zweimal eine Messe an Wochentagen
und am Sonntag eine Predigt mit Hochamt. Eine stille Messe dauert dreißig bis

vierzig Minuten (Manche könnens noch schneller), ein Hochamt etwa eine Stunde

und die Predigt wird die Geduld der Herrschaften wohl auch nicht zu lange in

Anspruch nehmen. Geistige Anstrengung kommt nur bei der Predigt in Betracht.
Außerdem hat der Herr Schloßkaplan für das Seelenheil der hohen Herrschaften
und deren Zugehörigen zu sorgen und, wie er sagt, für die Herrschaften Askesezu
üben und zu beten· Jn der übrigen Zeit darf er sich wissenschaftlich bethätigen

(soll wohl heißen: beschäftigen). Für Frau und Kinder hat er nicht zu sorgen,
seine Kleidung ist schlicht und billig: also darf man annehmen, daß er fast fein
ganzes Gehalt zurücklegenoder für Werke der Barmherzigkeit verwenden kann.

Also für das leibliche Wohl des Herrn Schloßkaplans, dessen Hauptbethätigungin

der beliebigen Benutzung eines Uebermaßes von freier Zeit besteht, ist reichlich ge-

sorgt. Dann beklagt sich der Herr Schloßkavlan,daß sein Stubennachbar ein Stall-

bursche sei. Ein vergessenerHindupriester sammelte einst eine kleine Schaar armer,

ungebildeter Fischer um sich, die nicht lesen noch schreiben konnten, nannte sie seine
Brüder und lehrte, daß die Demuth eine Tugend sei und,wer sichselbst erniedrige,
erhöht werde· Ferner klagt der Herr Kaplan über das laute Gebell der Hunde,
die ihnim Gebet und in den wissenschaftlichenArbeiten stören. Der Heilige Antonius

von Padua hatte sein Leben lang gegen die Nachstellungen eines viel aufdring-
licheren und ge"s·cihrlicherenViehzeuges zu kämper und hat nicht gemurrt. ,,Wüthend
rennt der Schloßkaplan in das Bureau des Amtsvorstehers.« ,Selig sind die Sanft-
müthigen«,Herr Kaplau. Den Kindern des Zornes sind einst harte Worte gesagt
worden und die Geduld wurde als eine Tugend gepriesen. Beim großen-Jagd-
diner sitzt »Unser Schloßkaplan« als Letzter an der Tafel. »Die Letzten sollen die

Ersten, die Ersten die Letzten sein«, heißt es ja wohl. Wenn die Herrschaft sich
schämt,das Kreuzzeichenzu machen, so wäre für den Herrn Schloßlaplan die schönste

Gelegenheit gekommen, sich als Seelsorger zu bethätigenund am nächstenSonntag
über das Thema zu predigen: »Wer mich vor den Menschen bekennet, Den werde

auch ich vor meinem Vater bekennen, der im Himmel ist« Daß der Herr Kaplan
nicht mit in den Salon darste, um Liqueur und Kassee zu schlürfen,scheint ihm
besonders hart gewesen zu sein. Der weltberühmteHindupriester ging in die Wüste,
betete und fastete vierzig Tage und Nächte lang. Der Ausspruch des Herrn Grafen,
daß Thron und Altar zusammenhalten müssen,hätte eine treffliche Gelegenheit zu

einer Predigt über das Thema geboten: »Mein Reichzistnicht von dieser Welt«

Nun ein anderes Bild. Jn einem Hüttenwerkin der schmutzigftenVorstadt
einer Millionenstadt liegt eine staubige Schreibstube. Ammoniak-, Brom-, Schwefel-
wasserstoffdämpfeaus dem dicht danebenliegenden, schlecht ventilirten Laboratorium

verpesten die Luft. Jn unmittelbarer Nähe arbeiten ein mächtigerSteinbrecher
und eine Kugelmühle,deren Gerassel von einer Gebläsemaschineübertönt wird.

Wenn die Kreissäge,die Metallbarren durchschneidet,im Betrieb ist, so ist es kaum

möglich, sich verständlichzu machen; man muß schreien. Inmitten dieses Höllen-
lärmes sitzt ein akademisch gebildeterMensch mit Abiturienten- und Diplomins

genieur-Zeugnißund rechnet. Schreibt chemischeFormeln und eine endlose Reihe
Zahlen auf Papier. Die müssen stimmen. Stimmen si·enicht, so könnte der Firma

t
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ein Schaden entstehen, der durch fünf Jahrgehälter eines Schloßkaplans nicht aus-

geglichen würde. Aber wie kann der Mann Das aushalten? Weil ers aushalten

muß und will. Weil sein Beruf eine gewisse Nervenstärkeerzwingt.
Mancher mag wohl über das Gezeter der Volksschullehrer den Kopf schüt-

teln, die bei ihrem bequemen, stets gesicherten und serienreichen Dasein immer wie-

der mit neuen Forderungen kommen. Daß aber akademisch gebildete Leute, denen

beschiedenist, bis an ihr seliges Ende ein sorgenfreies Leben zu führen, ohne da-

für geistige oder körperlicheArbeit leisten zu müssen,von ihrein,,Elend«und ihrer

»miserablenLage« sprechen: Das geht über das Bohnenlied. Wenn dem Herrn

Schloßkaplandas Sauerkraut aus dem Gemüsekellerneben der Ahnengruft nicht
munden will, so möge er sich erinnern, was die HeiligeTheresia und ihre Nonnen

zum Zweck der Fleischesabtötungmanchmal gegessen haben. Was für Seine Hoch-

geboren gut genug ist, wird auch wohl für Seine Hochwürdennicht zu schlecht

sein. Möge der Herr Kaplan die Schloßkapellemit selbstgefertigtem Schnitzwerk

zieren, bis sich der Herr Graf genirt, die Hunde noch länger in ihrer Nähe zu

lassen. Möge er sich in den entlegensten Winkel des Parks setzen und die Predigt
besinnen, in der er dem hochgeborenen Herrn seine Fehler unter die Nase reibt.

Möge er Bücher schreiben oder übersetzen,wenn die Kasse zu knapp wird. Möge
er den großen Augustinus und den Heiligen Franz von Sales ftudiren oder-von

seinen Kollegen Rabelais, Charron und Abraham a Santa Clara Etwas lernen

und ein besonnener, duldsamer und glücklicherSeelsorger werden, seiner Herrschaft
eine wahrhafte ,Dekoration". Aber sein Kreuzchen möge er in Geduld tragen (es

ist winzig leicht) und seinem Herrgott auf den Knien dafür danken, daß er die

blauen Herren geschaffenhat,die ihm solches beschaulicheDasein großmüthiggewähren.
II. KaplanselendP Zweimal schon haben Sie in Jhrem Blatte diesemThema

Raum gegeben. Mit größter Hast griff ich zu. Aha! Da schreit Einer sein Elend

in die Welt hinaus. Bei Harden darf ers. Da schreit gewiß Einer so, wie Du

gern mal schreien möchtest.Aber welcheEnttäuschungl Das sind ja Kleinigkeiten,

gegen Das gehalten, was ich als mein Elend empfinde! Das ist ja Flötenpiano,

wo man Pauken und Trompeten hören lassen müßte!
Wer ist denn elend? Wer verbannt ist. Der Kaplan ist verbannt aus dem

Gedankenland deutscher Wissenschaft. Die deutscheWissenschaftdarf er nur da kosten,
wo sie mit dem ultramontanen System stimmt. Dringt er in irgendeinen deutschen
Denker ein, so merkt er, daß dieser Geist Eindruck macht, daß der Zweifel sich regt.

Zurück!Das könnten »freiwilligeGlaubenszweifel" werden. Die sind Todsündel Er-

drosseleDeine Vernunft, damit Du Deine Seele rettest! Das sind Anfechtungen des

Bösen Geistes, ist modernistischer Wissensdünkel Du darfst häretischeund ,,glauben-
feindliche«Bücher(Das heißt: Bücher,die sichgegen die römischeOrthodoxie wenden)
und ,,sittenlose«(Das heißt: Bücher, die sicherlauben, über Ethik anders zu denken

als die Jnkarnation Christi in Rom), Du darfst solcheBüchernie lesen (und hättest
Du auch die Erlaubniß), wenn sie Dir Zweifel am römischenDogma erregen.

Nur dann darfst Du es, wenn Du es »ohneGefahr« kannst. Du darfst Dich auch
vor Handwerks-gesellenhinstellen und darfst Kant ,,widerlegen«;darfst die deutschen
Philosophen als hochmüthigeNarren hinstellen, vor ihnen als «Atheisten«Grausen

machen; Spinoza darfst Du den »Juden mit der Verbrechermoral« nennen; aber

von Deiner Kammer aus in den Wundertempel von Kants Gedankenbau eindringen:
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Das darfst Du nicht. Ranke? Treitschke? Mommsen! Nein; Du darfst aber die

,,Geschichtlügenvon drei Freunden der.Wahrheit« lesen, darfst das schamloseste
Zeug ,,als Aufklärung-«zur Bertheibigung gegen die Feinde der ,,Heiligen Kirche«

reden. Du darfst bei Handwerksgesellen und Arbeitern Beifall und Bewunderung
ernten, so viel willst; aber Deine Vernunft mußt Du hübschfein erdrosseln, — sobald
sie nicht centrumsparteitaktisch beschaffenist; denn Centrumsparteitaktischund Ultra-

montan-Religiös sind Korrelate und Ultramontan-Religiös ist direkt Gottes wahre
Offenbarung: und der gegenüberhat Deine Vernunft kein Recht. Das istKaplanselend.

Oft hört man: Kunst mildere die Lebensmisere. Der Kaplan ist elend, ist
verbannt auch aus dem Lande der Kunst. Theater? Modernes Theater? Jbsen,
Maeterlinck, Hauptmann: dahin darf· der Kaplan nicht. Denn erstens sind die Drei

,ungläubig« (,,das Gift des Unglaubens ergießt sichin Strömen durch das Theater
ins Volk«); zweitens kommen in ihren Stücken Szenen vor, die im Leben vor-

kommen (nämlich ,,unsittliche«),und ein Kaplan sieht sich nur Stücke an, die nicht

ahnen lassen, wie es in der ,,Welt" zugeht, nur solche, die in Mädchenpensionaten
von Ursulinern oder Sacrå Coeur aufgeführt werden; drittens verräth überhaupt
der Theaterbesuch ,,Weltgeist«und ein Priester darf keinen ,,Weltgeist«haben; auch

muß er sich sehr hüten, ,,Aergerniß" zu geben; würde sichJemand dran stoßen,so

müßte ein Kaplan sogar auf Tell und Hamlet verzichten. Dagegen ist es zur Ehre
Gottes, ists Opfergeist, wenn er Wochen lang mit Handwerksgesellen abends die

dümmstenSchwänke und nicht ganz eindeutige Couplets oder ,ernste« Stücke ein-

übt. Gefordert wird nur, daß darin nichts vorkomme, was «gegen Glaube und Sitte

ist«-,also irgendwas, das nicht zum System paßt. So lange noch ,,unser gutes

katholisches Volk-' nicht ahnt, daß es bei den »Jrr- und Ungläubigen« auch Leute

giebt, die es mit der Sittlichkeit ernst meinen, so lange gehts am Besten.
Ein Kaplan, der nicht ganz aus schöneLiteratur verzichten will, lese vor

Allem »Dreizehnlinden«,das überhaupt, recht besehen, das beste Dichtwerk der

Gegenwart ist. Will der Kaplan sich mit Goethe beschäftigen,so mag ers thun;
aber er soll Goethe mit der Brille Baumgartners ansehen, dieses tapferen, genialen

Literaturhistorikers, der endlich mal dem ,Goetheknltus« den Garaus gemacht hat;

genügen ihm die Beilagen von der strengen Mutter »Germania« und der lieben

Tante ,KölnischeVolkszeitung«nicht, so könnte er ja wohl das ,,Hochland«nehmen;
aber Beremundus riecht ein Wenig nach Modernismus; was Pater Expeditus Schmidt

anlangt, so riecht es »über seinen Wassern« nicht nach Modernismus, aber auch

nicht römisch; und ein Kapuziner, der so viel loshat, thäte überhaupt besser, statt

ästhetischeFeinkocherei zu treiben, im Volksverein für ,Aufklärung« zu arbeiten.

Ein frommer Kaplan studirt vor allen Anderen Kralik und Domanig, diese nur

wegen ihrer ,,Gläubigkeit«schmählichvernachlässigtengroßen Dichter.
Wenn nun aber ein Kaplan sichsehnt, die zeitgenössischenoder älteren Denker

(wir sagen immer: Die modernen, als ob es sich um eine Hutmode handelte),

Dichter, Dramatiker und Lyriker, wirklich kennen zu lernen, und er bei der Ver-

tiefung in deren Gedankenwelt merkt, daß er sichihnen nähert, ihnen beistimmt, auch
in solchenAnsichten, die nicht mit ultramontaner Wahrheit, mit dem römischenDogma
und der römischenEthik übereinstimmen,so ist der Konflikt da: entweder er ver-

brennt das Buch, er »schlägtsich die bösenGedanken-« aus dem Sinn, er erdrosselt
die eigene Vernunft oder er fährt fort in seinen ,,freiwilligen Zweifeln«; dann ists

12
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schlimmeSünde: so wirft ihm sein von zartester Jugend an kirchlich dressirtes Ge-

wissen vor. Jst Das Elend? Herr Hardenl Uebertreibe ich? Der Kaplan ist elend

verbannt aus dem Lande der deutschen Wissenschaft und der deutschen Kunst.

Weiter! Der Kaplan,von Jugend an aufgepävpeltmit derWeisheit der Mutter

Germania und der kölnischenTante, geht mal aus seinem Bauernnest auf Reisen-
Der »gute Katholik« (und ein solcher muß der Kavlan sein) fordert auf Bahn-

höfen als Apostel der ,guten Presse-«Germania und Kölnerin. Er hat sichziemlichst
zu wundern, wenn kein Centrumsblatt da ist, so daß der Buchhändler denkt: Jch
muß noch »vorurtheilloser«werden! Der Kaplan (nehmen Sie an) hätte nun auf
einmal den verrückten Einfall: Kennst Du denn eigentlich die deutschen Publizisten ?

Kennt man denn einen Angeklagten, dessenAeußerungenman nur aus dem Munde

des Gegners hört? Geschieht Das vor Gericht? Gut: so oft der Dorfkaplan auf

Reisen geht, kauft er sich Blätter anderer Richtung. Da, auf einmal, geht ihm
ein Licht auf. Er entdeckt: Es giebt publizistische PersönlichkeitenlNun weiß er,

warum ihn Mutter und Tante so oft anwiderten: weil keine geistige Persönlich-
keit dahinter steckt. Jetzt verschlingt er im heißhunger die neue Geisteskost. Er

merkt, daß seine Meinungen wanken, auch solche, die nicht wanken dürfen; aber

er spricht zu sich: Ich lasse es darauf ankommen: auf Hölle und Teufel; ich will

jeden Sonnabend die »Zukunft« lesen-, nicht nur Eitate, vor denen Harden schlecht

gemacht wird, wenns Mutter und Tante gerade so in den Kram paßt. Da entdeckt

er auch Karl Jentsch; und kommt aus dem Staunen nicht heraus; ein Apostat, ein

»abgefallener«Priester, ein Judas, eine zerrissene Seele, ein Sünder gegen den

Heiligen Geist: so hat sich der Kaplan Jentsch vorstellen müssen. Und was sieht er

nun? Einen Schriftsteller, dem aus jeder Zeile das gute intellektuelle Gewissen
herausschaut, einen Schriftsteller, der ein heiterer, liebenswürdigerMensch sein muß.
Aber wie geht Der gegen die Orthodoxie los! Und wenn man ihn nun liest und

innerlichnicht abweisen kannl Kaplanselendl Entweder auf die herrlichsten Geistes-

genüsse verzichten, sein Bestes, die Vernunft, erdrosseln oder mit dem Gewissen
in Unfrieden leben; oder so lange weiter machen, bis sich das Gewissen befreit

fühlt. Aber dann ist es nach anderer Richtung belastet. Dann fühlt der Dorfkaplan

sich als Heuchler, der ein System vertritt, dem er nur äußerlich,nicht innerlich mehr
angehört. Kann er fort? Nein! Er will doch Brot haben, er muß doch leben!

Er kann doch nicht seine katholischen Verwandten in entsetzlicheBetrübniß bringen;
sich als Einen verächtlichmachen, der aus Wissensdünkelklüger sein will als so
viele gelehrte Männer. Das Schrecklichste ist ein abgefallener Priester. Noch bei

seinen letzten ,,Exercitien« hatder Dorfkaplan den Jesuitenpaier sagen hören,

daß die Apostasie aus dem Stolz komme und der abgefallene Priester ein Höllen-
kandidat sei; einer, der diebeste Aussicht aufs Fegefeuer habe.

Das, hochberehrter Herr Harden, ist Kaplanselend. Jch meine: wenn über-

haupt in Ihrem Blatt, das so Viele lesen, von Kaplanselend gesprochen wird,
dann sollte von diesem geistigen Elend die Rede sein, nicht von der finanziellen
Lage der Hilfgeistlichen und dem Lakaien bei den Adeligen. Wie zwerghaft klein

nehmen diese Dinge sich neben dem wirklichen Weh aus! Soll ich noch von dem

seelischen Elend reden, das in Folge des Zwangscoelibats über den Kaplan ver-

hängt ist? Damit ließen sich lange Seiten füllen! Doch davon will ich schweigen.
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Druck von G. Bernftein in Berlin.
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Metropolslåcbeatkes
eiiabeurnieir 1x28Uhr-.

Halloh ! »

Die grosse Revue!
Humorist.-sat. Jahresrevue in 10 Bildern von

Jul. Freund. Musik v. Paul Lincke. In szene ge-
setzt v. Dir· Rich. Schnitz. Tänze v. Willi Bishop.

-Dentschesis1heatek
772 Uhr abends

Freitag, den 22., sonnabend, den 23., Sonn-

tag, den 24.j10.

Eamlein
Montag, den 25.,-10. IF A IT s T.

Weitere Tage siehe Anschlagsäule.

Berlinei-Tiieiitei-iinzeigen

Dresdenerstrs 72X73. 8 Illus-

Täglich: Durchsohlagender Lacherfolg!

Prinz Bussi
schwank mit Gesang und Tanz in 8 Akten.

.—««.—s

ein
«

Friedrichstn i65 Ecke«-Behrenstr.

Dir. R. Nelson. Tägl.1t—2lliiikiiiklits.

TheotlckFkllliciic
«

»J«17L«iiir«riii
Neue Programm!

J

Victoria-Cafe«
Unter den Linden 46

Grölites case der Residenz
Scheust-seist-

Frau Elkamis Friseur
hierzu

Meine-D eine Tochter
Beide Komödien mit den Autoren Anton unck

Donat Herrrrteid irr rieri Herumreiten

Deutsches Theater.

Freitag den 22q8Uhr.Aherrds.
2s·xxFZz-,1kz,ksgials Zuman

weitere Tage siehe Anscrriagsziuie

Os--Itl ein-est ·«l·s-l1e Ilste k.

ZäkjskååzLIMerDFCHHHHHHMJÆE
weitere Tage sieiie Anschlagsäuie

helles Weichen-HERR

I

Kammerspsele-

sonnabend, den

Montag. d. 25.-1o. Der Arzt am scheiden-eg-

sorrrraderid, d.23.-10. 8 U, Hinter’m Zaun

Montag, d. 25.J1(). 8 U.

Täglich 8 Uhr abends:

IinHollariirjnztssjii
. folies capriee .

Täglich Abends 874 U11r.

«

Mobilisierung.
Der gewisse Augenblick..

Akkadja Behrenstr. 55-57·

Ren n i o n s: somit-g, Mittwoch, Freitag

ZTST?"s?T-kaäåeå1,,Moulin rouge«
Montag, Dienstag-,

R e u n i o n s:
Donnerstag sur-nahend

Zeit-Euer Eis-Palaste l
Von 10 Uhr morgens bis

Grosses Konzert. Abendsg u.10Uiir: Grosses Kunstlaufen.

Ab 51x2 Uhr: Ente-Abend. Eintritt M. 2.—.

12 Uhr nachts geöffnet.
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JASNATZl .
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cIGÄPEj-·
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- Preis-Z 5 Pfg.3dasstüek
"

- in eleganfetjslecdpackung

case Excesioss
Taubenstr. 15 Friedrichstr. 67 Mohrenstr. 49

Leiska FRANZ MÄNDL, tmhefåäkkszsDELSETBISTTWS

Rosskamp-l(onzerte
Täglich Abends 872 Uhr

un Sonn- uncl FeiertagenNachmittagsvon 5—7 link.

Unterhaltungs-Restaurant Wien-Berlin
. Elegantes Pamilien-Restaurant.

Berlin W., Jägerstrasse 68a.

Restaarant unkl Zeus Eiche
Unter tlen Linden 27 (neben Cafc Bauer).

— Treikpunkt der vornehmen Welt
Die ganze Nacht geiitkner. Künstler-Doppel-Kost-this
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literarixclte Meigen.

Verlag der Bachdruekerej

U

ln dern unterzeichneten Verlage ist erschienen:

Das lltechtcles forschers
von Dr. Heinrich Wendel.

Es handelt sich hier urn eine Angelegenheit, welche fiir die Ehre

und das Ansehen des deutschen Rechtswesens und der deutschen

Wissenschaft von der grössten Bedeutung ist. Preis M. 1.50 franko.

v- J· Egger- lllekittg lllhstliaystal

Euoren E
verlangen vor Drucklegung ihrer Werke im

eigensten lnteresse die Konditionen des alten
bewährten Buchverlags sub. Z. J. 86. bei

Haasenstein ör Vogler A.-(i., Leipzig-

Apulejus von Madaura

Der Goldne Esel
unverkiirzte Rodesclre Ausg. lllit lti lllustrationen·

lsleg.bkosch. 4,50 pl. Eleg. Seb. 5,50 M.

I·iumoristisch-satirischer Roman gegen zügel-
lose sitten, Magiewabn, sehwäkrnerei,
Aberglanbe n. Priester-trug damal. zeit·

Der bunte Wechsel der oft sehr verfänglichen
l·".pisoden,die merkwürd. situationen u. kultur-
historisch wertvollen Schilderungen antiken

Lebens bieten ein getreues Bild d. sittlichen

Korruption in d. römischen Kaiserzeit. Ein-

getlocht. ist d. Episode v. Amor u. XIV-che-
AusführL Verzeichn. üb. kultur- u. zittert-

geschiehtL Werke gratis lranco.

Il- Bat-Sdotst’, Berlin W 30.. lscliassenhurgerstr.tSL

Schrjtsten
bietetsich vorteilhafte Gelegenheit zur

lIllllllllililllllillllilllllllililtllllllilltllflllllL
Anfragen an den Verlag für Literatur. Kunst

und Musik, Leipzig 61.

Journaltsten - Hochschule-
Berlin IV 35.

Beginn des Winter-Semesters is. Oktober-
Prospekte gratis Das sein-ermäch-

M

erörtert Dr. A. lIailoer in dem suche

»Ist Jahre Freimaurer«. St s. Sess-
Elnsendunq von kll I.lc trsnlw II

lstrecltorc- scllrlltior.stumm-li- U.

zwecks

schlages hinsichtlich Publikation

Buchform, sich mit uns in Verbindung zu setzen.

Modernes Verlagsbureau curt Wigand
21j22 Johann-Georgstr. Berlin-Halensee

von Dramen, Gedichten, Romanen etc· bitten wirs
vorteilhaften Vor-—-

ihrer Werke its-
Unterbreitung eines

chluittxtellern
Lernen sie

kennungen aus

bietet rühriger Verlag mit aufstrebender

Tendenz, Publikationsmöglichkeit. An-

frugen mit Rückporto unter L. E. 4166.

an Rudolf Messe, Leipzig.

Werden sie Redner-l
gross und frei reden !.·

Gründliche Fernausbildung durch l? r e c h t
'

s bewährten

Ausbildungskursus für höhere Denk-.

freie-Vortrags- und Redekunst..
Einzig dastehende Methode. Erfolge übir Erwarten. Aner-

allen Kreisen. Prospekt frei durch

B. Entdeck, Berlin 474, Friedrichstr. 243-...
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K Verlag von Gustav Fischer in Jena. N
soeben erschienen:

FERDlNAND LASSALLE und die Anfänge
der sozialdemokratie in Deutschland.

von Dr. Bernhard Harms,
ord. Prof. der staatswissenschalten an der Universität l(iel.

HPreis: l Mark 50 Pf., geb. 2 Mark-

scielllLllll28-cl. klllklllzlckllllssgescllscllMeil-
Eine studie über den modernen Kapitalisrnus und das Effektenwesen
(1n Deutschland. den Vereinigten Staaten. England, Frankreich, Belgien u. der Schwein

von

Prol«. Dr. Robert Liekmann,
Freiburg i. Br.

Preis : 12 Mart-.

Das Geschäft in Minenwerten an der
Londoner Börse.

l Ein Handbuch für Wissenschaft und Praxis
V011

Dr. Willy Ruppei.
Preis: 3 Mark-

Dieses Buch schildert bis ins einzelne genau den Gang der Geschäfte an

der Londoner Fondsbörse und enthält unter anderem eine Darstellung von schwindel-
hatten Börsenmanövern.

Australien in Politik, Wirtschaft, Kultur
von

Dr. Robert schaehner,
a. o. Professor an der Universität Jena.

Preis : 10 Mark.

Lebensbedingungen moderner lliultur.
sozialphilosophische, soziologische und sozialpolitische studien

von Dr. Gustav steifen,
Professor an der Universität Gotenburg.

Vorn Verfasser bearbeitete Uebersetzung
von lilnrgarethe Lnngfeldt.

Preis: 7 Mark.

Wirtschaft und Kunst-.
Eine Untersuchung über Geschichte und Theorie der modernen Kunstge-
werbebewegung von Heinrich Waentiga Preis 8 M., geb. 9 M.

INHALT:

Einleitung. l. Teil. Das neue Evangelium. 1.I(apitel. carlyle und Ruskin
apltel. William Morris. 3. Kapitel. Die englische »Renaissance«.

2.Tei1· Die moderne Kunstgewerbebewegung. l. Kapitel. Frankreich und

England. 2. Kapitel. Amerika. Z. Kapitel. Deutschland und 0esterreich.
Z. Teil. Kunst und Gewerbe. l. Kapitel. Kunst uncl Arbeit. 2. Kapitel. Kunst

und Bedürfnis. — schluss. —- Autorenverzeichnis. — Indern -
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E satt-s E ,««H:Ekkg«ihexgkdae.s-..l
»

thnbscli bei sagan, schlesien.
Berlin W» Kothenersty. 46. Prospekte Statis· Aerztl. Leitung. Prosp. frei.

Hamburg, Kirchenallee 33.

Magnetifche Kraftlinien Therapie -

»

—-

Schlaflosiglieit LIMITED-«ZEMYMHELYEWEHF
-

,. 63, Queen Victoria street Londo E. c-
erteilt Schnelle unparteiischeAuskugktüber

»wer-denm. nachgewiesenem Erfolge behandelt.
Londoner Borsenwerte«

sehockethal W
PhysikaL diätet. Heilansialt mit modgädlkifik

«

ErzEli-folgErgzücksehrgeschützt. Lage
.et ig. ru ing,rnä ig.sommertemp. Prospekt I b

graus. Tel. 1151Amt Lasset l)i-. selsaumlijlfeh
-

W—

Gr. Luftparks mit Lukthnuskolonie, Glashallen

n. Turngerät. Anerkannt vorzügl. Verpfl.
Ia. Ref. b. i. d. höchst. Kreisen. Ci. Plain-ice
in sopltienliiilt(s, 2 km von Bad Harzburg

Dr. M6"ller’s sanatorium-
Brosch.fr. D»resden-l.oschwitz Prosp.fr.

Ulätatsplaroanach schroth»

Walti - sanatorium Zehlenciorf - West
(Dr. Ziegelroth7s sanatorium)

Physikalisch — diätetische Heilmethode

Herbstkuren — Das ganze Jahr geöffnet

Leitender Arzt Dr. Hergens. Besitzerin Frau Dr. Ziegelroth.

Sanatotssum Elias-He EITHER-I
Physikaljschsdiäitetisehe Behandlung

fiir Kranke (auch bettlägerige) Rekonvalescenten und Erholungsbediirftige Beschränqukksnksnzzhl

FqnuloriamWll Zimmellllklllllstllestlkillllgchemnilz.
Diät. milde Wasserkur, elektrische und Liclitbehandlung. seelische Beeinflussung,
Zanderinstitut, Röntgenbestrahlung, d’Arsonvalisation, heizbare Winterluftb.tder,
behagliche Zimmereinrichtung. Behandlung aller heilbarer Kranken. ausgenommen

ansteckende und Geisteskranke.

Inastkiekte prospekte krei. Chefarzt Dr. Loehelh

Die wohl- I "

die jüngst in den Besitz der Kaiser-

bekannte Keller Aktiengesellschaft überge-
gangen ist, hat eine Vergrösseru ng erfahren durch Hinzunahme der darunter liegen-
den Souterrainräume. welche durch ihre originelle Ausgestalsung das Interesse weiter Kreise
erwecken dürften. Es sind nämlich durch die bekanntesten Mitarbeiter der »Lusligen
Blätter« wie: Bahr, Erk, Haase. Jiittner, Kraemer, Leonard. simmel, Tilke, Zille. nach einer

Grundidee von Dr. Paul Kraemer humoristische Wandbilder aus dem Berliner Leben aus-

geführt worden« die die neuen Lokalitäten zu einem stimmungsvollem eigenartigen Aufent-

halt iür die Berliner und zu einer Sehenswiirdigkeit für die Fremden machen. In Riesen-
formaten sieht man 12 Bildkarlen als Karikaluren aktueller Persönlichkeiten an den Wänden.

Durch solche Dekoration. die einen launigen Humor. gepaart mit hervorragender Zeichn-

kunst entsprungen ist, dürfte die stimmung der Gäste um ganz beträchtliches gehoben
werden. Diese Räume werden sicher unter dem Namen ,,l(iinstler-l(eller« bald populär werden.
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nehtpasten
von höchstem
Wenige-Miit
und siehet-e r.
milder

so

n .

Original Uose chtiiclo Erd-takti-
— Zu halten in den Apotheke-h —

City-Hotel, Köln a. Rh.
Haus ersten Ranges vis-å-vis dem Hauptbahnhok

Zimmer von 8 Mark an-

Gtsatul Hotel tle Roma
Ekdrmet 1909 Leipzig. Bes. Matt schtiako

Haus allerersten Ranges
Wannu. lialiWasserin alle-ISciiaizimmem — innaiiemeaisu. kinzelzimmeimit liaki.

zwei iiiinsemieilotels
riet-liege-wart

BERLlN

Hotel Der Kaiserhof
Zimmer von 5 Mark an aufwärts,

mit Bad und Toilette von 12 Mark an

HAMBURG

Hotel Atiantio
Restaurant Pfordte

Zimmer von 4 Mark an aufwärts.

mit Bad und Toilette von 10 Mark an
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A. B. C. Leitfadenzu erfolgreichenspekulationen.
Aus dem inhalt: Wie ein sicherer Gewinn erreicht werden kann. Wie ein Konto

mit M. 100 zu eröffnen ist. Winke für Kapitalisten Fingerzeige für spekulanten.
Kostenfrei erhältlich durch

Ist-own, saville G Bros» 83, New Oxford street, London.

ccllcciklikhcilsiiltiilsFllhiiiiIlli Mittell.
Die fijr das Geschäftsjahr 1908J09 auf 13 Dot. festgesetzte

Dividende gelangt sofort bei dern Bankhause Ä- Icissllels

schlic- BSIIIIII zur Auszal«ilnng.

Leopoldshall, den 15. Oktober 1909. Der Vorstand.
Dr. strehle-

Siegfkied Falk, Bankgeschäft
Diisseldork, Bahnstrasse 43.

Pernsprecher 2005, 2006, 2008, 2009und 2015.

Telegramm-Adresse: Effektenbank lIiisseldorf.

An- und Verkauf von Kohlen-, Kali- und Erz-Werten.

special-Abteilung für Aetien ohne Bötssennotiz.

Auskunfte auf Wunsch bereitwilligst. —

i

FNiederdeutscheBanlJ
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Grundkapjtal 8 000 000 M.

281. ISFFFZFYZC285 D 0rtmund« komnxgsgijank

llusiiilnungallerin cla:BankfuclteinxclilugenclenCexcliiiffe
unter kulanien Bedsngungen, insbesondere:

q
Eröffnung laufender Rechnungen mit und ohne Kreditgewährung,
An- und Verkauf von Aktien jeder Art, Kuxen und Obligationen,
sowie Beleihung derselben. Annahme von spar- und Giroein-

lagen. Kreditbriefe fiir ln- und Auslandsreisen.

StändigeVertretung an clen industrievörsen

Diisselclorf, Essen-liabi, lhaonovein
Ausführliche Kurszettel fijr Kuxen und unnotierte Aktien und Obligationen stehen

lnteressenten auf Wunsch kostenfrei regelmässig Mittwochs zur Verfügung« —-

Unsere Filiale in 0snab1siick betreibt als spezialität die Erledigung amerika-

nischer Erbschaitsangelegenheiten sowie Auszahlungen in Amerika.
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»F-

ENENH
Wir sparen llinen Zeit and Gelcll

Verlangen sie kostenlos Prospekte

lllllllllgspitzä co»C.lll. ll. ll.,RelllllW äs.
ge

-

Magdeburger Privat-Bank, Magäeburg-Ilamburg.
oegkükicict 1856. Aktienkapital u. Reserven ea. 40000000 M. Teiegk.-Adr: private-m
Fili a len: Dessen, Eisenach, Eisleben, Erkurt, Hzlberslaclh H ehe a. s., bangen-sale F-1.ihl—
hausen i. Thür., Nordhausen. sangerhausen, Torgau, Weimar-. Wernigerode a. H. — zweig-
nl ederla Es ungen: Ahen a. E., Bis-mark i· A» Burg h. M., calhe a. S , Egelm Eilenburg, Finster-
walcle N.-l«., Frankenhausen. Gardelegen, Genthin, Helmstedr, Heils-todt. Klätze i. A» Merseburg, Neu-

halclenslehem 05ehersleben. Osterburg, Ostern-welk Perleberg, Quecllinburg, sehönebeck a. E., Seliöningeth
sondershausen, stendaL Tangerhiitte. Thale i. l-l., Wittenherg (13ez. Halle .Willenberge (Bez. Potsdam) ,

Wolmirstetlt (Bez. iVlagdeb.). Ko m m an dite in Ast-h erslebem Assshersiebcner Banli Gerson,
Rohen ö- co. (comm.-Ges.). Ausführung Sämtl. baiiligeseliiilklivhen Traiignlitioiiem

sfllitgakterbebensveksiclteruagsbanlcM
(Alte stuttgarter)

- Gegründet 1854. —
·

Versich.-Bestand seither erzielte Uberschüssc
M. ESU Millionen- M. 167 Millionen-

Elle Zfäeyselszksse Fels-»sei-ckeir Anselm-few
Bei Erwerbsunfcinfgkeit flywaliciitäy Prämienbefrei»»g.

aeiiiHamvuigei tioioniciissiiikxiekiciif
herausgegeben durch das

Deutsche Kolonialkontor o. m. b. H.

Usselsheiniä-·

erscheint jeden sann-abend Post-Ab0nrierne11t 90 Pf. per Quartai.

CI -

«

.
u.

v

«- «· ·

,-

llahmaschinens zl .

M drei-wageMan verlange Preis-liste-
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"-

»

silber-, Alienides und liuplerworen,
- Srnmmophone,lllusihen,optischeAr-

"

iilrel, feine hederwaren, Roiler etc.

lleues Preisbuch gralis und kraner

Israu ä co» beipzig 21

Verlrdgsiirma der meisten Ze- ·

-.

= umtensverbände = -’

Aui alle Uhren 2 Bahre
Garantie

,

«

«

«

,,k2kklhlll-Hklllkllkllllll2ll
mit Trockenbattessien

.

» D. R. p.
und D. R. G. M.

Handlanipe l

57
Handlatnpell

17

Brennsttmclen

lllllllllsllllllcllllll
li. Prüfungsschein

des Physik-il-
Staatslnboraiori-

ums in Hamburg.
"

«

- Prospektlranlml

Aclolpli IVeclelcjnd
Fabrik gnlvanischer Elemente

Hamburg ZE, Neuerwall 36.

know-Remuan«

ZKPPAMJS
von einfacher-, aber

sonder Arbeit bis zur hoch-
I feinsten Ausführung Sowie .

( sämtliche Bedenke-Artikel zu »

enorm billigen Preisen Appa-
. rate von U. 4.——bis M. 586.—·.

iiustrn Preisiiste 5 kostenlor.

chnfaüberwiesbden

Wie gewinnt- man
stelle Lebensfreude-? oder das Sein-al-

Nervenssystem des Menschen und dessen

Auliriscliung und Kräftigung durch ein er-

probles Verlahren. Broschüre von Dr. Pöche

geg. 25 Ps. frei. Gustav Engel,
Berlin W.150, Potsdarnerstrasse 131.

auf

Teilsahlung
UV

epuesuechHunderttausendenosllnuuoiue
Katalog mit 4000 Abbildungen

umsonst und portofrel

, Jvnassscco.,Berlin M
TskspBelle-Allianoe-strasse 3.

.« Jack-
"

Jonass E co.
ist eine gut-e Bezugsquelle

Beweis:
leh bescheinige hiermit. dass

- von der Firma Jonass ö- co.,
Berlin, innerhalb eines einzigen

-

s Monats 4931 Aufträge von alten
Kunden, d. h. solchen, die schon
vordem von der Firma Ware be-

zogen haben,ausgeriihrt worden
Sind. In der vorstehenden Zahl
4931 sind nur die Bestellunuen
enthalten, die der Firma brief-

·

lich von den Kunden selbst
liberschrieben sind.

Berlin, l. Februar 1909.

gez. L. Riehl

beeicligter Bücherrevisor.

Ringeutiltiwaren
auf

Teilsahlun
O

c- F
-

o
O Ihr-T

»
- »

k- -—---·---s-,- H
« T-

Ss
-

, DIE
024

« —g-
Ic- I

s- , W

- O

II .-

Katalog mit 4ooo ais-,
bildungen umsonst u. hortest-el-

Jonasså co»BerlinM
Belle-Allianoe-strasse s-
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Enge-shareer

D. K.-Patente Nr. lss 545, l79 97l,
lss72l — Viele Auslanclspatente

sind eine

Anatomisoli richtiges
Fussbekleitiung

» .!-"««-igiiii-«zi,s««-«IT .

jiltIilicsiIljisliilslr.«

»i« s« stellen die Erzeugnisse orthopäs
discher lilassarbeii in den schatten
und sind von ersten ärztlichen

Autoritäten, wie Professor
v. Esmarch etc., empfohlen.

schuhgesellschakt m. b. l·l.

W., Leipziger strasse 19

C., König-strasse 22-24

W., Tauentzien-Strasse 19

W., Potsdamer strasse 56

Fes. gesdustzt cVerlangeereffe graste Xyoschäre P

o« N 'r«
Wenn sie auf der strasse jemanden mit gespannt ängstlichem Ge'

le a . sichtsausdruck (so ungefähr, wie ihn der Neuling im Radfahren auf-

setzt, wenn ein Antomobil hinter ihm herkommt) und mit kurzen zaghaften schritten dahin

trippeln sehen, so können Sie in neun von zehn Fällen Überzeugt sein« dass der Mann
drückende stiefel trägt. und in jedem Falle können sie jede Wette eingehen, dass es nicht
chasallastiefel sind, die er anhat. Es ist ja ohne weiteres klar, dass sich der schmerz, den

drückendes schuhwerk verursacht, selbst mit dem festesten —Willen nicht ganz verbeissen

lässt, der Träger eines solchen schuhwerks wird immer durch eine unglückliche, klägliche
Miene verraten, dass ihn irgendwo der schuh drückt, und dieses Unbehagen, das er fühlt,
wird auch in seinen Handlungen und in seinem sonstigen Verhalten zum Ausdruck kommen-
Er wird nie so resolut und energisch sein. wie ein Mensch. dem in seinen schuhen wohl
zumute ist. Dass jemand. der unten in Marterinstrumenten steckt, aber oben lächeln, Kon-
versation machen oder seine Gedanken auf Geschäfte konzentrieren soll, nervös und reizbar
werden muss, ganz abgesehen von den dauernden Fussleiden. die er sich unfehlbar zuzieht,
das bedarf gar keines besonderen Beweises, es ist selbstverständlich Wer es aber nicht

begreift, der frage seinen Hausarzt. Derselbe wird bestätigen, dass Engelhardt’s chasalla-
Normalstiefel allen Anforderungen, die man an eine anatomisch richtige und trotzdem, oder
vielmehr gerade deswegen elegante Fussbekleidung stellt, gerecht werden. Professor
v. Esmarch und zahlreiche spezialärzte fiir Orthopädie haben sich längst für den chasalla-
stiefel als bestes Erzeugnis der· modernen Fussbekleidungskunst erklärt und zahlreiche
Aerzte tragen nur noch chasalla. Die Verkaufsstellen in Berlin befinden sich. Leipzigerstr.19.
Königstn 22224, Tauentzienstr. 19 und Potsdamerstr. 56. Dort wird das system ohne

Kaufzwang gern erklärt und eine interessante Broschüre gratis abgegeben-

c n"kt v I
Die bekannte Koffer-undLederwarenfabrik von

u s- Moritz Mädler hat ihre Geschäftslokalitäten von Leipziger-
strasse1le102 nach Leipzigerstr. 29. Ecke Friedrichstr. verlegt. Dem neuen Domizil.
das sich in einem sehr stattlichen Neubau repräsentiert, stehen ganz wesentlich grössere
Räume zur Verfügung. sodass sich die Firma in der angenehmen Lage befindet, ihre sämt-

lichen Fabrikate in einem noch weit ausgedehnteren Masse auszustellen. Eine Besichti-

gung dieser neuen Verkaufsräume können wir unseren werten Lesern nur empfehlen.
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«

Yawrfiajiksje
MJHXÆJJMXJMEA

"

ler axxe FWJZJJPXM

ZU— 2462 Wlf
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»W- JUNGE-E
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-
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"

’·

D. R- P. Patente aller Kultursiaaied
Damen. die sich im Kot-Seit unbequem fühlen. sich aber

elegant, modegerecht und doch- obsolet gesund kleiden
wollen, tragen »i(alasis-is«. sofortiges Wohlbekinden
Grösste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Rein Hochrutsehen.
VorzügL Halt- im Rücken. Natürl. Gerädehalten Völlig
kreie Atmung und Bewegung Liege-um« schlanke Figur-
Flir jeden sport geeignet. Filr leidende und korpulente
Damen special-Paeons. Illustr. Broschüre und Aus-inmit-

kostenjos von »Kalasiris« O. It. b. li» Bonn s.

Wteaek
Speziahtst

Vornehmstes Geschenk zu all. Ge-

legenheiten. Preis ink1. Porto u. Ver-

pnckung 4, s, s, s, lo, 12, 15 Mk-

gegen Nachnahme oder Verein-

» sendung des Betrages auch Brief-
«-

.

merken.

I I
.

Ps s c II s n g o I- -

Nach dem Originalrezept des Er-
iinders Die Torte hat einen aus-

gezeichneten Geschmack, sie ist

wegen ihrer eigenartigen Pü!1ung.
selbst im Anschnitt. monateleng
haltbar und wird irn Geschmack

Von Tag zu Tag keiner. : —

Konditorei ,,Pisching« in Aaerbacni.V. Nr. lot-. I- Zurn Versuch versende ich kleine
Prohetorten gegen Einsendung von 50 Pfg. in Brieimarkem

ceao engean .



23. Oktober 1909. — Die Zukunft. — Zus- 4.

Ein Stück Orient an der Elbe.
Die wegen ihrer Kunstschätzeund ihrer reizvollen Umgebung gern

besuchte Hauptstadt des schönenSachsenlandes, Dresden, hat einen neuen

Anziehungspunkt erhalten. Beim Ueberschreiten der Marienbrücke fesselt
jetzt den Blick des Reisenden ein Gebäude, welches ihn zweifeln läßt, ob
er an den Fluten der Elbe oder an denen des Bosporus sich befindet.
Von dem freigelegenen Elbgelände hebt sich der stolze Bau im schimmern-
den Weiß ab. Mit seiner reich ornamentierten Fassade, den bunten Mo-

iaikeinlagen und den maurischen Fensterbögen, deren Charakteristik in

jedem Stockwerk in einer anderen Form hervortritt, wirkt der Bau auch
auf den Vielgereisten bezaubernd. Die Erbauerin ist die Orientalische
Tabak- nnd Zigarettenfabrik Yenidze, Inhaber Hugo Zietz. Bei der

Ueberschätzungdes Deutschen, der allem zollt, was von weit herkommt,

FABRlK«

ANSchT

war es ein Akt sthilfe und Notwendigkeit, durch eine möglichst
reizvolle, imposante Gestaltung einer deutschen Zigarettenbetriebsstättedem

deutschen Konsumenten einen augenscheinlichen Beweis von der Bedeutung
der vaterländischenIndustrie zu geben. Die Aufgabe ist bei der Aus-

führung des Neubanes ohne Zweifel gelöst worden.
Die Hauptfront des Gebäudes ist 70 m lang. Daran schließtsich

hnfeisenförmig ein Flügel an der Magdeburgerstraße. Der Mittelbau,
welcher die Kuppel trägt, enthält 10 Stockwerke; der gesamte Kuppelbau
bis auf den Teil, welcher die bunte Verglasung trägt, ist für gewerb-
liche Zwecke ausnutzbar. Die Verglasung der Kuppel ist von drei
Kolliers smaragd- und rubinfarbener edelsteinartig geformter Gläser
gebildet; darüber entwickelt sich das Flechtwerk bis zur Kuppelkrönung,
die in einem schweren Bronzeaufsatz endet.

Die Inneneinrichtung ist namentlich in den Empfangs-, Beratungs-
und Bureauzinunern eine Sehenswürdigkeit für sich. — Bei der Aus-

arbeitung des Innenbaues sind alle gesundheitsdienlichen Einrichtungen
berücksichtigtworden. Im Dachgeschoßbefindet sich ein mächtigerSpeise-
saal, nach welchem das Personal der unteren Stockwerke mittels elektrisch
getriebener Aufzüge gelangt. Im Dachgeschoßsind auch Brause- und
Wannenbäder (Kalt- und Warmwassereiurichtung) untergebracht, die den
Arbeitern nnentgeltlich zur Verfügung stehen. Auch ein Krankenzimmer,
woselbst Kranken die erste Hilfe zu teil wird, fehlt nicht.

Der Inhaber und Gründer -der Firma Orientalische Tabak- und

Zigarettenfabrik Yenidze, Hugo Zietz, hat sich offensichtlich mit gutem
Erfolg bemüht, das Salem Aleiknm, zu deutsch »Friede sei mit dir«, dem
von ihmbeschäftigtenPersonal gegenüberin die Wirklichkeitzu übertragen·—-
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Entwöhnung absolut zwang-
los und ohne Entbehrungsers
scheinung. (0hne spritze.)

lDr.l--lllliillet«s
schloss Rheinblick, Bad Goclesberg a-Rh«

Modernstes specialsanatorium.
Aller comfort- Familienleben-

Prosp.irej.Zwanglos.Entwöhn.v.

Vor Nachahmungen und Fälschungen wird gewarnh

Dr. Ernst sandow’s
künstliches

Smsek sal-
Bel Erkältung altbewährt. Man achte auk meine Firma! Nachah-

mungen meiner Salze sind ott minderwertig und um nichts billiger.

KAISERHOF
GRAND-RESTAURANT

Dejeuners — Diners — Soupers
Nachmittagstee —— — Tafelmusik

Neu: Kleine Theaterdiners v. 6—71X2Uhr

Grosse u. kleinere säle zu Festlichkeiten

lllestauraot ZoologischerGarten
. . Für die kommende Winter-saison empfehlen wir unsere . .

F "l (kijr lcleinere Gesellschaften von 30——40

Personen an, bis Fu 1000 Personen fassend)
fut- lslochzesten, Dsners, sotrees, Kammer-se etc-
::

-« Für Vereine günstige Arrangements :: ::

F 35 Jahre alt, mitjahrelsngen

all n praktischen Erfahrungen, zu-

I gieich Schriftsteller mit

neuartigen, kruchtbringenden

. ldeen, anständiger charakter, der sich in Notlage befindet, (unglücl(- .liche Ehe und
Abhängigkeit

von kleinlichen Menschen) sucht Position

irgend welcher Art im n oder Ausland. suchender will nichts ge-
schenkt haben: nur nach Prüfung seiner kaufm. Kenntnisse, schrift-

stellerischen ldeen u. privaten Verhältnisse Unterhandlungen. Zuschrikten

»P. B. 25« an die Anz.-Verwalt.der Zukunft. Berlin sW.68. Kochstr.13a.



iltzmåvel-lntiusikiemir-i
Berlin c9, Neue Promnade il-

—- Erde-te speziolknbrjk —

Ledertnöbe1, clubsessel,

clubsophas, Lederstühle

Bot-litter-

für

Masterbnoh statis.

ist der Name der schreibrnaschine der Gegenwart nnd

Zukunft, der schreibmaschine von enorrner Lebensdauer,
von unerreichter Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit!

Prospekte und Prob eliekerun g kostenkrei und ohne Verbindlichkeit

jederzeit durch:

»Um-er«Schkelhmusclnnen-(ie:.m. h. ti.
sW.Berlin,Markgrafenstr. 92-"93, Verkauix Leipzigerstr. 38

Telephon: Amt IV, 10900

oder deren Niederlagen unci Vertretungen in allen grösseren städtem

is
kramiverhreihmg

270 000
Maschinen

das sind

270 000
lieferten-en-

0 geknetet-Brenta o
(Name ges. esch.)

Nur fiir Teint, å abe 60 Pfg.

Bemerkt-Hand - Kremn
nur iiir Handpfiege (u. Wundseim äDose20 Pf-

chetn. Laborat. lletoekn, Dresden 10.

Wohnung-, Verpiie ., Bacl u. Arztpr. Tag
v. M. 10.— ab. — nnzes Jahr besucht.

»sanatorinm
Zackental«-

(camphausen)
Bahnliniez Warnibrunn-schreiberhau.Tel. Zi.

peiekrllokiBZHsttziezengehst-ges 1011

für chronjsche innere Erkrankungen. neu-

rasthenische u. RekonvaleszenLZustäncle,
Diätetische, Brunnen- u. Entziel1ungkuren.
Für Erholungsuchende. Wintersport. Nach
allen Errungenschaften cler Neuzeit ein-

gerichtet. Windgeschiitzte, nehelfreie,

ZagelhåollzreicheHöheniage. spezialität:
e an g.

'

iikienenvekkalkung
unci deren Folgen. wie Herz- und Nieren-

erkrankungen nach neuester klinisch
erprobter Methode-.

Näheres die Admi ni stkation in
Berlin sw» Möcheknstkasse US.
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